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A - Hintergrund

Die ‚Wiederentdeckung‘ der Landwirt
schaft als Entwicklungsmotor ist nun
nicht mehr die allerneuste Schlagzeile.

Logische Konsequenz, dass sich diese Erkennt-
nis mittlerweile vielfältig auf der internationa-
len Entwicklungsagenda niederschlägt. Auf in-
stitutioneller Ebene mündet sie in einer Vielzahl
‚neuer‘ Entwicklungskonzepte und Initiativen.
Dieser Trend wurde jüngst durch die Verschär-
fung der Hungersituation in vielen Ländern im
Zuge der Preisexplosion bei Grundnahrungs-
mitteln weiter verstärkt. Gemein ist den Kon-
zepten und Initiativen die Anerkennung der her-
ausragenden Rolle der Landwirtschaft für die
Hunger- und Armutsbekämpfung und als Mo-
tor einer gesamtstaatlichen Entwicklung – dies
meistens mit einem geografischen Fokus auf
Afrika. Dort wird der größte Entwicklungsbedarf
und/oder das größte Entwicklungspotential
gesehen. Abseits dieser grundlegenden Ge-
meinsamkeiten unterscheiden sich die Rezep-
turen zur Entwicklung des ländlichen Raums
sowie die diesen zugrunde liegenden Visionen
an vielen Punkten erheblich, sind z.T. gar wi-
dersprüchlich.

Innerhalb der Zivilgesellschaft hat beson-
ders der so genannte Weltagrarbericht IAASTD
für positives Aufsehen gesorgt, da er sich sehr
viel umfassender mit dem Thema Landwirt-

schaft auseinandersetzt, als dies in der Ver-
gangenheit bei staatlichen/ institutionellen
Konzepten erwartet werden konnte. Im Gegen-
satz dazu waren die Resultate des jüngsten
Welternährungsgipfels in Rom (Juni 2008) er-
nüchternd; das dort vorgestellte Aktionspro-
gramm (CFA) von UN und Bretton Woods
wurde seitens der Zivilgesellschaft mit großer
Skepsis aufgenommen. Grundsätzlich stellt
sich für die Zivilgesellschaft anhand der vielen
unterschiedlichen Dokumente die Frage, wie
man sich gegenüber der Vielzahl von Konzep-
ten und Strategien positioniert, welchen Stel-
lenwert man den einzelnen Konzepten ein-
räumt. Einen detaillierteren Vergleich der ver-
schiedenen Konzepte vorzunehmen ist daher
logischer Schluss, um diese aus Sicht der NRO
besser einordnen zu können, eine klarere Ab-
grenzung vornehmen zu können und vor al-
lem sich gemeinsam zu positionieren. Die Syn-
opse soll als Hilfestellung für solch eine Posi-
tionierung betrachtet werden.

Bei einer Zusammenfassung  und Bewer-
tung von Dokumenten von über 300 Seiten,
führt die Reduktion zwangsläufig zu einer Ver-
nachlässigung einiger nicht minder relevanter
Themen (bspw. Fragen der Ökologie). Der in-
haltliche Fokus dieser Synopse liegt auf den
Themen (1) Hunger- & Armutsbekämpfung, (2)

marginalisierte Gruppen (KleinbäuerInnen,
Frauen...), (3) Stellenwert von Technologie und
lokalem Wissen, (4) Bedeutung von Handels-
und Marktaspekten sowie (5) der Rolle von
Staat, Privatwirtschaft und Zivilgesellschaft.

Während der Konzeption der Synopse hat
sich mehrfach die Frage aufgedrängt, ob – und
wenn ja, wo – die Themen und Konzepte der
Zivilgesellschaft, besonders jene der ländlichen
sozialen Bewegungen, ihren Platz bei der Ge-
genüberstellung finden werden. Auf deren Kon-
zepte wird bei der Schlussbewertung und den
Empfehlungen verwiesen.

An dieser Stelle muss nochmals festgehal-
ten werden, dass die Konzepte die meisten re-
levanten Themen wenigstens ansprechen. Der
tatsächliche Stellenwert einzelner Themen lässt
sich dadurch in einer synoptischen Gegenüber-
stellung von Zitaten manchmal nur schwer ein-
fangen. Daher wurde am Anfang der Synopse
eine Kurzbewertung der einzelnen Konzepte
vorgenommen und nachfolgend eine schema-
tisierte Einschätzung zum Stellenwert einzelner
Themen aufgeführt. Dies soll helfen, den jewei-
ligen Grundtenor der Konzepte zu erfassen

Weiterhin ist klar: Diese Synopse bewertet
Papiere, keine reelle Politik.

Hintergrund
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B - Die untersuchten Konzepte

NEPAD (New Partnership for African
Development) wurde 2003 von der Afrikanischen
Union verabschiedet als umfassende Strategie für
Entwicklung und Wachstum (Fokus wirtschaftli-
ches Wachstum). CAADP ist das Umsetzungs-
programm von NEPAD für den landwirtschaftli-
chen Sektor. Es ist federführend von der FAO er-
arbeitet worden – in engem Kontakt mit dem
NEPAD-Sekretariat. Wie auch NEPAD hat CAADP
eine stark wachstumsorientierte Agenda (zentra-
le Zielformulierung von 6% jährlichem Wachstum
in der Landwirtschaft). Ergänzt wird die CAADP-
Strategie einerseits durch (1) NEPADs African Plan
of Action (letztes Update 2008) und dessen Sektor-
fokus Landwirtschaft und Ernährungssicherung.
CAADP und insbesondere der African Plan of
Action sind Grundlage für die G8-Strategie für
Afrika. Andererseits wird das Programm ergänzt
durch regionale Landwirtschafts- und
Entwicklungsprogramme von ECOWAS &
COMESA.

Kurzbewertung: Leitidee von CAADP ist ein
über Produktivitätssteigerung zu erreichendes
allgemeines Wachstum. Dies soll bewerkstelligt
werden durch (1) massive Expansion der

Bewässerungslandwirtschaft mit einseitigem
Fokus auf Großprojekte (large-scale irrigation
schemes), (2) Straßenbau und (3) Förderung
von Forschung & Technologien, inklusive GMO
(Federführung: Forum for Agricultural Research
in Africa FARA unterstützt u.a. von der Gates
Foundation; Strategiepapier AU/ NEPAD von
2007: Freedom to Innovate). Dem Agribusiness
kommt eine zentrale Bedeutung in Politik-
beratung, Forschung und Vertrieb von Inputs
zu. Etwa 2/3 der bis 2015 veranschlagten Gel-
der (insgesamt ~240 Mrd. USD) sollen in Be-
wässerung und Straßenbau fließen. Weitere
Ziele, wie z.B. die Hungerbekämpfung, sollen
automatisch durch den Wachstumsprozess er-
reicht werden, ohne eine wesentlich auf die Ziel-
gruppen ausgerichtete Strategie. Selbst die EU-
Strategie für Afrika Advancing African
Agriculture bewertet CAADP als eine extrem
technokratische Strategie, die v.a. dem Ziel un-
tergeordnet ist ‚bankable investment projects‘
für Geber zu präsentieren (AAA, S.30).

2) Global Donor Platform on Rural
Development GDPRD (2006)

Die Plattform ist ein Zusammenschluss der
größten Geber im Bereich Landwirtschaft und
ländliche Entwicklung. Unter dem Dach der
Plattform sind über 80% der globalen Geber-

mittel für den ländlichen Raum vereint. Neben
den größten Geberländern und deren Ent-
wicklungsinstitutionen sind dort auch die mul-
tilateralen Institutionen, wie Weltbank, FAO, EU-
DG DEV, IFAD und OECD vertreten. Die Platt-
form fühlt sich besonders der Paris Erklärung
verpflichtet. Demnach sind Geberkoordinierung
und Harmonisierung von Geber- und Zielland-
aktivitäten die grundlegenden Themen der Platt-
form.  Ziel ist es, Geberleistungen effektiver zu
gestalten.

Kritisiert wird seitens der Zivilgesellschaft ins-
besondere, dass die Plattform nicht unter dem
Dach der UN verankert ist. Die Rechenschafts-
pflicht einer solchen Plattform ist unklar und eine
demokratische Kontrolle nur indirekt durch na-
tionale Ministerien möglich, was dem Umgang
der Zivilgesellschaft mit der Plattform erschwert.

Kurzbewertung: Beide Dokumente (Joint
Donor Rural Concept & Hot Topics) beschrän-
ken sich meist auf die Nennung von Themen,
ohne dabei eine klare inhaltliche Positionierung
vorzunehmen. Sie sind daher in vielen Berei-
chen wenig aussagekräftig. So werden viele
Themen als relevant angesprochen, aber nicht
bewertet. Auf der anderen Seite wird die Un-
verbindlichkeit (‚should guide donors‘ etc.) im-
mer wieder hervorgehoben. Daher stellt sich die
Frage nach der Relevanz der Papiere für die

1) Comprehensive African Agriculture
Development Programme CAADP
(2003)

Die untersuchten Konzepte
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praktische/ konkrete Geberpolitik. Abseits der
geberspezifischen Strategie (Harmonisierung)
lässt sich dennoch ein inhaltlicher Schwerpunkt
bei den Themen Public-Private-Partnership und
staatliche Governance ausmachen.

3) International Assessment of Agri-
cultural Knowledge, Science and
Technology for Development IAASTD
(2008)

Der so genannte „Bericht des Weltagrarrats“
ist Ergebnis eines breit angelegten Multi-
Stakeholder-Konsultations- und Forschungs-
Prozesses, an dem neben UN-Organisationen
(FAO, UNDP, UNESCO, UNEP, WHO), GEF und
Weltbank auch 60 Regierungen sowie die Wirt-
schaft und Zivilgesellschaft beteiligt waren.

Der Fokus des Assessments liegt auf der Fra-
ge, welche Rolle landwirtschaftliches Wissen,
Technologie und die Wissenschaft für eine öko-
logisch und sozial verträgliche Weiterentwick-
lung der Landwirtschaft spielen und wo nach
Meinung der WissenschaftlerInnen die Schwer-
punkte für eine zukunftssichere Entwicklung ge-
setzt werden müssen.

Kurzbewertung: Zentrale Aussage des
IAASTD ist die Untrennbarkeit (‚inescapable
interconnectedness’) der verschiedenen Funk-
tion und Rollen der Landwirtschaft – die Multi-
funktionalität der Landwirtschaft. Leitidee und
Zielsetzung sind daher die enge Verknüpfung
von ökologischen und sozialen Belangen mit

Maßnahmen der Produktivitätssteigerung. Die-
ser Dreiklang ist der rote Faden des Weltagrar-
berichts.

Weiterhin legt der Bericht großen Wert auf
traditionelles landwirtschaftliches Wissen und
die Frage der Trägerschaft/ Kontrolle von Wis-
sen und Technologie. Für eine echte Armuts-
und Hungerbekämpfung müssen – so der Re-
port – diese Kompetenzen bei der Zielgruppe
liegen (Peasant- oder Community-led reserach).

4) Weltentwicklungsbericht 2008 der
Weltbank WEB 08 (2007)

Offiziell ist die Weltbank zwar in das UN-
System eingegliedert, de facto hat die UN aber
keinerlei Weisungsbefugnis. Die Weltbank ist
der größte multilaterale Geber und seine jähr-
lichen Weltentwicklungsberichte haben großen
Einfluss auf die internationale Entwicklungs-
debatte. Nach über 25 Jahren Vernachlässigung
des Themas widmete sich die Weltbank nun
wieder in ihrem Weltentwicklungsbericht 2008
erstmals schwerpunktmäßig der Landwirtschaft.
Schon das allein ist ein Zeichen für sich. Lohnt
es sich wieder in die Landwirtschaft zu investie-
ren, da die natürlichen Ressourcen, wie Land
und Wasser, knapper werden? Vor allem auch
wenn die Preise für landwirtschaftliche Produk-
te steigen?

Kurzbewertung: Auch wenn der WEB seine
Empfehlungen auf drei unterschiedlichen ‚rural
worlds‘ ausrichtet, gibt es doch eine allgemein-

gültige Richtung: Die weitere Kommerzi-
alisierung der Landwirtschaft steht im Vorder-
grund des WEB. In diesem Zusammenhang
liegt der Fokus auf den Chancen eines globa-
len und liberalisierten Marktes. Als      Entwick-
lungschance wird gesehen: (1) flexibel auf
Nischenmärkte und Hochwertprodukte setzen,
(2) immer die neuste Hichtech anwenden und
(3) dann vielleicht noch Schwerpunkt auf die
‚high potential areas‘ legen. Alles in allem wer-
den schlechte Aussichten für marginalisierte
KleinbäuerInnen prognostiziert. Für diese emp-
fiehlt der WEB zwei Entwicklungspfade: Entweder
sie können durch private Risikoversicherungen,
Kleinstkreditsysteme und Inputmärkte mit der
Kommerzialisierung Schritt halten, oder aber sie
werden auf den freien Landmärkten durch den
reibungslosen Verkauf des eigenen Bodens in die
Migration getrieben und landen als nicht wettbe-
werbsfähige ProduzentInnen in den urbanen Re-
gionen.

5) Advancing African Agriculture AAA
der Europäischen Union (2007)

Grundlage des EU-Diskussions-Papiers zur
Unterstützung und Zusammenarbeit bei der
Entwicklung der afrikanischen Landwirtschaft ist
(1) der ‘European Consensus on Development’
vom November 2005, in dem allgemeine Richt-
linien zur europäischen Entwicklungspolitik fest-
gelegt sind und (2) die ‘European Union Strategy
for Africa: Towards a Euro-African pact to
accelerate Africa’s Development.’ – auch aus
2005.

Die untersuchten Konzepte
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Das AAA kondensiert aus beiden Papieren
die zentralen Punkte im Bereich Landwirtschaft
und ländliche Entwicklung und versucht diese
handlungsorientiert für den afrikanischen Kon-
tinent auszurichten. AAA setzt sich intensiv mit
CAADP auseinander und versucht daran an-
zuknüpfen.

Kurzbewertung: Klarer & einseitiger Fokus auf
Wachstum und Produktivitätssteigerung als Vehi-
kel für das Erreichen der MDGs 1 & 7. Allerdings
wird innerhalb des Wachstumscredos wiederum
ein starker Fokus auf kleinbäuerliche Landwirt-
schaft & die Produktion von Grundnahrungsmit-
teln gelegt. Zudem werden der nationale und re-
gionale Markt als viel versprechender als der glo-
bale bewertet. Deregulierung und Liberalisierung
werden kritisch hinterfragt: Die Rolle des Staates
muss angesichts der mäßigen Erfolge der Refor-
men der letzten Jahrzehnte überdacht, wenn auch
nicht völlig revidiert werden.

6) Alliance for a Green Revolution
in Africa AGRA (2007)

Ins Leben gerufen wurde AGRA von der
Rockefeller Stiftung, die schon die Führerschaft
in der Grünen Revolution der 60er Jahre inne
hatte. Zusammen mit der Gates Stiftung hat
sie sich zur Aufgabe gemacht, die Grüne Revo-
lution nach Afrika zu tragen. So ist es nicht ver-
wunderlich, dass AGRA das technokratische
CAADP-Konzept begrüßt. Die Verbindung zwi-
schen beiden Initiativen ist de facto sehr eng:
Monty Jones ist Direktor von ProGRA und

Exekutivsekretär von FARA, dem Ausführungs-
organ von CAADPs 4. Säule (Forschung und
Technologie) in Personalunion. Über weitere
Allianzen wie WASA (West African Seed Alliance,
hört sich afrikanisch an, ist aber v.a. USAID,
PASS und ProGRA) versucht AGRA auf der Policy-
Ebene Einfluss zu nehmen.

Kurzbewertung: 1000 neue gezüchtete Pflan-
zen-Sorten sollen Basis der Produktivitätssteige-
rung der afrikanischen Landwirtschaft werden.
Dies ist gleichzeitig die Strategie zur Hunger-
bekämpfung und soll durch den Aufbau eines
kommerziellen, den gesamten Kontinent umspan-
nenden Vertriebsnetzes für dieses Saatgut, sowie
Düngemittel und Agrochemie umgesetzt werden
(Ausbildung so genannter Agrodealer; Idee: je-
der Coke-Kiosk soll auch Agro-Inputs anbieten).
In diesem Rahmen zielt AGRA auf eine kontinent-
weite Vereinheitlichung der Regeln zum Saatgut-
Handel und des Abbaus von Hindernissen zum
Anbau neuer Sorten. Eine kritische Auseinander-
setzung mit den negativen Folgen der Grünen
Revolution der 60er Jahre fehlt.

7) High Level Task Force on the
Global Food Crisis – Comprehensive
Framework for Action CFA (2008)

Der CFA ist eine Reaktion auf die globale
Preisexplosion bei Grundnahrungsmitteln. Er ist
das Konsenspapier der Task Force Mitglieder,
also von UN- und Bretton-Woods-Institutionen.
Dieser bei dem jüngsten Ernährungsgipfel der
FAO vorgestellte Plan (als Draft) wird von eini-

gen Beobachtern als eine weitere Abwertung
der FAO gesehen werden. Dieser, so die Be-
gründung, müsste als Welternährungsorgani-
sation eigentlich eine federführende Rolle zu-
kommen. Durch die Task Force ist sie gegen-
über den anderen beteiligten UN-Institutionen
(WFP, UNICEF, UNCTAD...) und besonders ge-
genüber Weltbank, WTO und IWF herabgesetzt
– ein deutliches politisches Signal. Weiterhin wird
der Eindruck vermittelt, dass mit dem CAF eine
Strategie unter Mitarbeit aller UN-Institutionen
vorgelegt wurde. Jedoch sind die relevanten
Menschenrechts-Institutionen bei der Ausarbei-
tung der Strategien nicht involviert gewesen.

Kurzbewertung: Das Aktionsprogramm un-
terscheidet zwar zwischen kurzfristigen Aktionen
und Langzeit-Strategien, allerdings überschnei-
den sich diese in den wesentlichen Themen-
feldern. Dies ist zum Einen (1) der Fokus auf die
Bereitstellung von Dünger und Saatgut (von ‚au-
ßen‘) zur Produktivitätssteigerung (CFAs zentra-
les Mittel zur Hungerbekämpfung) und zum
Anderen (2) der starke Fokus auf den interna-
tionalen Handel, der weiter liberalisiert werden
muss (extremer Fokus auf internationale Märk-
te!). Ergänzt wird diese Strategie durch die Be-
schwörung der Kleinbauernförderung. Es wird
aber nicht klar, ob die Förderung zielgenau ist,
oder dem Gießkannenprinzip folgt. Hervorge-
hoben wird zudem die Bedeutung von Sicher-
heitsnetzen. Insgesamt ernüchternd ist, dass das
alte Hohelied auf Produktivität und Ernährungs-
sicherung über den globalen Markt weiter ein-
stimmig von einem solch breiten Bündnis gesun-
gen wird.

Die untersuchten Konzepte
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C - Übersicht über die Relevanz zentraler Themen
 CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

Hunger- & Armutsbekämpfung        

 Kleinbauern-Förderung o + + + + + + + + + + 

 Produktivitätssteigerung + + + + + + + + + + + + + + + + 

         Input-Märkte + + + + + + + + + + + 

 Zielgruppenausrichtung ('poor at the centre') - o + + - + + o 

 Soziale Gerechtigkeit / + + / / o + + / 

 Sicherheitsnetze + / + + / o + + + 

Wissen und Technologie        

 Für GVO + + + - + +  + + - -  o  

 Für Traditionelles Wissen / / / o - + + / 

 Für  IPR + + + / / + + + o / 

 Für mehr formale Forschung & Technologie + + + + + + ++ + + + + + 

Handel & Märkte        

  Für  mehr Handelsliberalisierung + + + o - + + o + + + 

  Für Schutzmechanismen / / + / - -  + - -  

  Für Fokus auf Lokale Märkte + + + + + + +  + 

  Für Fokus auf Regionale Märkte + + + + + + + + + + 

  Für Fokus auf Globale Märkte +  + / + + + + + + + + 

Staat, Privatwirtschaft & Zivilgesellschaft        

  Für mehr Staat & Regulierung o + + + / o + + + 

  Für mehr Partizipation / + + + + / + + + + / 

  Für mehr Privatwirtschaft + +  + + + + + + + + + + + 

         Agribusiness + + + / - + + + + + - + 

        PPP + + + + + + + + + + 

  Für mehr Beteiligung der Zivilgesellschaft + + + + / + + + / 

Berücksichtigung von Gender + + + / / + + / 

Für mehr Agrartreibstoffe / o o / - -  + 

       
+ + + höchste Priorität + + zentrale Bedeutung + relevant  o  positive wie negative As-

pekte bzw. neutral 
- negativ  - - sehr negativ bewertet  / Thema wird nicht erwähnt/ 

spielt keine Rolle 

 

Übersicht über die Relevanz zentraler Themen
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D - Synopse der einzelnen Themen

1 Hunger- und Armutsbekämpfung

 1.1 Kleinbauernförderung &
Zielgruppenorientierung

Kleinbauernförderung ist in aller Munde.
Unklar bleibt indes, in wieweit das Bekenntnis
eine fokussierte, zielgruppenorientierte Strate-

gie nach sich zieht. CFA, WEB und CAADP spre-
chen weitgehend von allgemeinen Strategien
wie bspw. besseren Input-Märkten für alle.
Daher stellt sich die Frage, ob bei allem Gere-
de um die Bedeutung kleinbäuerlicher Land-
wirtschaft in der Praxis die kommerzielle Land-
wirtschaft/ Großbetriebe die Gewinner von Stra-
ßenbau und Inputmärkten sein werden. Diese
Befürchtung wird unterstrichen durch die Tat-

sache, dass AGRA wie auch WEB ihre Strategi-
en auf die Gunsträume fokussieren. Aber ge-
rade in den Marginalgebieten sind Hilfen wich-
tig. Explizit heben nur AAA und IAASTD die
Bedeutung der Zielgruppenorientierung hervor:
eine direkte und gezielte Förderung ausgerich-
tet auf die marginalisierten sozialen Gruppen
(‚poor at the centre‘).

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

By accessing im-
proved technology – 
much of which is 
simple and rela-
tively low in cost – 
small farmers can 
play a major role 
in increasing food 
availability close to 
where it is most 
needed, raising rural 
incomes and ex-
panding employ-
ment opportunities, 
as well as in con-
tributing to a growth 
in exports. 
(p. 2) 
 
help small farmers 
and agricultural 
enterprises become 
more productive. 
(p.76) 

as the “mainstream economic 
sector” drives growth, an 
important concern is manag-
ing risk in smallholder agri-
culture (e.g. through address-
ing vulnerability, improving 
incomes and food security, and 
through using both public and 
private instruments). 
(HT p.7) 
 
Above all, there must be equity 
and equal opportunity for 
smallholder farmers in policy, 
planning and implementation. 
(JDRC p.15) 
 
Policy and investment options 
are needed that address the 
needs, priorities, and con-
straints of both marginal 
areas and marginal popula-
tions  
(HT p.7) 

for growth to have a 
poverty reducing effect, 
it needs to be broad-
based, small-holder 
oriented and result in 
enhanced labour oppor-
tunities. 
(AAA p.4) 
 
For a positive impact on 
food security and rural 
poverty alleviation, this 
productivity growth will 
need to be specifically 
important in staple 
foods and among small 
scale producers. 
(AAA p.7) 

Lifting millions 
out of poverty 
and hunger by 
increasing the 
productivity and 
profitability of 
small-scale farms 
in Africa 
(AGRA bro-
chure) 
 
focus on directing 
infrastructure 
investments 
towards these 
“bread basket 
areas”. 
(Adesina 2008) 

The agenda for Sub-
Saharan Africa is to 
enhance growth by 
improving small-
holder competitive-
ness in medium and 
higher potential areas, 
where returns on 
investment are high-
est, while simultane-
ously ensuring liveli-
hoods and food 
security of subsistence 
farmers. 
(WEB p.20) 
 
The potential of 
agriculture to contrib-
ute to growth and 
poverty reduction 
depends on the pro-
ductivity of small 
farms. 
(WEB p.37) 

Significant pro-poor 
progress requires 
creating opportunities 
for innovation and 
entrepreneurship, 
which explicitly 
target resource poor 
farmers and rural 
laborers. 
(SDM p12) 
 
policies and institu-
tional changes should 
be directed primarily 
at those who have 
been served least by 
previous AKST 
approaches, i.e., 
resource-poor farm-
ers, women and ethnic 
minorities. 
(ES p.6) 

While the focus of publicly supported actions in the 
crisis is on smallholder farming, these actions will 
greatly benefit larger farmers too, especially the 
investments in “public goods” such as establishing a 
conducive framework for public and private investment, 
improvements to rural infrastructure, promotion of 
markets for agricultural inputs and produce, sustainable 
management of water, genetic and other natural re-
sources, development of financial services and agricul-
tural research and technology dissemination. 
(CFA p.27) 
 
Making key inputs available to the smallholder farmers 
in the near term  
(CFA p.17) 
 
the HLTF will seek to mobilize the political, operational 
and financial support required to address effectively the 
structural factors of the crisis, including investing further 
resources in social protection and reversing the under-
investment trends in world agriculture, especially 
smallholder farming, rural infrastructure and local 
market systems. 
(CFA p.38) 
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1.2  Produktivitätssteigerung

Produktivitätssteigerung im Landwirtschafts-
sektor ist den Konzepten nicht nur eigen, meist
auch deren zentraler Lösungsansatz. Mit Aus-

nahme von CAADP wird in den Konzepten eine
kleinbauern-geleitete Produktivitätssteigerung
besonders hervorgehoben. Erreicht werden soll
die ‚Produktivitätsrevolution‘ in erster Linie durch
verbesserte Inputmärkte (v.a. Dünger und Saat-

gut). Nur IAASTD widerspricht dem gemeinsa-
men Tenor: Der einseitige Fokus auf Produkti-
vitätssteigerungen hat schon in der Vergangen-
heit zu einer Vernachlässigung sozialer und öko-
logischer Aspekte geführt.

1.3  Landwirtschaftliche
Produktionsmodelle

Grundsätzlich finden sich zwei unterschiedliche
landwirtschaftliche Modelle in den Konzepten wie-
der. Das eine setzt auf die kommerzialisierte Land-
wirtschaft: bäuerliches Unternehmertum, welches
durch hohe Flexibilität, die Adoption moderner
Technologien und Hochwert-Produkte auf dem

überregionalen Markt wettbewerbsfähig ist – ger-
ne im Zulieferdienst der globalen Supermarktketten
(Stichworte Vertragslandwirtschaft oder Integrati-
on in die Wertschöpfungskette). Landwirtschaft wird
dabei reduziert auf ihre engeren ökonomischen
Variablen. Soziale und ökologische Kosten werden,
wie die Vergangenheit gezeigt hat, externalisiert und
müssen von der Allgemeinheit getragen werden.
Zudem zielt dieses Modell nur auf eine kleine Min-

derheit von LandwirtInnen ab, die schon genug
Potential haben, diese Märkte zu bedienen. Dem
Gegenüber steht eine Landwirtschaft, die
Nahrungsmittelproduktion für den lokalen
und regionalen Markt in den Vordergrund
stellt (AAA & IAASTD). Laut IAASTD sichern
dabei (agra-) ökologische Anbaumethoden
und der Anbau traditioneller Nahrung die
Nachhaltigkeit der Landwirtschaft.

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

Improve the produc-
tivity of agriculture 
to attain an average 
annual growth rate 
of 6 percent 
(CAADP p.9) 

/ Agricultural productivity and 
productivity growth in Africa 
have been lagging behind the 
developments in the rest of the 
world,[...] To achieve MDG 
targets, a drastic increase in 
productivity is needed. 
(AAA p.7) 

Siehe 1.1 Getting agriculture mov-
ing [...] requires a small-
holder-based productivity 
revolution centered on 
food staples but also 
including traditional and 
nontraditional exports. 
(WEB p.20) 

increases in agricultural production over time, contributing to food 
security.[...] People have benefited unevenly from these yield increases 
(SDM p.8) 
 

inadequacies in AKST arrangements were identified that often privilege 
[...] productivity over environmental and social sustainability and the 
multiple needs of the small-scale farm sector 
(SDM p.12) 

Such measures must be 
complemented with [...]  
policies to boost and 
sustain the productiv-
ity of smallholder 
farmers. 
(CFA p.10) 
 

 

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

investing in 
irrigation 
becomes more 
worthwhile if 
productivity is 
also enhanced 
by application  
of improved 
technologies 
and yield-
enhancing  

It is also important 
to note that increas-
ing focus is being 
placed on value 
chains and the 
“supermarketisa-
tion” of the rural  
economy.  
(JDRC p.10) 
 
Increasingly, su- 

At the local level, diversification 
can be instrumental in reducing a 
number of farm-level risks, through 
the exploitation of crop synergies, 
the spreading of climatic and market 
risks, and the smoothening of sea-
sonal labour peaks. 
(AAA p.12) 
 
only a minority of small farmers 
have the skills and financial capacity  

Developing a new generation of 
commercial farmers: The agricul-
ture sector is rapidly ageing. [...]. 
But [young generation farmers] will 
not take up agriculture if the sector 
remains subsistence-focused. The 
global agricultural markets are  

dynamic and there is rising demands 
for grades and standards, and greater 
specialization, and market intelli-
gence. [...] There is need to therefore 

The overall goal in using agriculture 
for development is to promote the 
inclusion of smallholders in the new 
food markets  
(WEB p.239) 
 
The participation of smallholders can  
also be enhanced in highvalue mar-
kets, both global and domestic, in-
cluding the supermarket revolution 
unfolding in many countries. 

The ecological footprint 
of industrial agriculture 
is already too large [...] 
Policies that promote 
sustainable agricultural 
practices (e.g. using 
market and other types  
of incentives to reward 
environmental services) 
stimulate more technol-
ogy innovation, such as  

there is a necessity to 
strengthen producer 
organizations which 
both reduces the costs 
for smallholders to 
integrate into the 
evolving agricultural  
supply chains, and 
improves their bargain-
ing position for share of 
the food marketing  
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1.4  Sicherheitsnetze

Safetynets sind wieder verstärkt in der Dis-
kussion. Allerdings haben die Konzepte sehr
unterschiedliche Vorstellungen diesbezüglich.
CAADP bspw. versteht unter Sicherheitsnetzen
in erster Linie Programme für Krisen- und
Katastrophenszenarien. Grundlegende und
umfassende soziale Sicherheitsnetze werden

auch vom WEB nicht hervorgehoben. Dem ge-
genüber stehen dort marktbasierte Siche-
rungssysteme hoch im Kurs (bspw. Risikover-
sicherungen). Auch beim CFA werden Safety-
nets hervorgehoben. Hier werden aber ziel-
gerichtete und konditionalisierte Ansätze be-
vorzugt. Soziale Sicherung nur gegen Gegen-
leistung oder wenn man nicht mehr in der Lage
ist zu Arbeiten (arbeitsfähige sollen sich bspw.

ihre Hilfen durch Food-for-Work-Programme
erarbeiten). Umfassende soziale Sicherungs-
systeme werden in den Konzepten kaum an-
gesprochen. Zudem: dass Hungernde und Not-
leidende Rechtsansprüche haben, wie dies im
UN-Pakt über wirtschaftliche, soziale und kul-
turelle Menschenrechte verankert ist, wird ver-
schwiegen. Es wird von Bedürfnissen, nicht von
Rechten gesprochen.

inputs. 
(CAADP 
p.53) 

permarket chains 
are being introduced 
into developing 
markets and coun-
tries and value chain 
integration is occur-
ring. This is very 
much tied to high-
value agriculture. 
Platform members 
have identified these 
as important issues 
that donors should 
pay attention to. 
(HT p.9) 

to benefit from the high value crops 
and niche market opportunities. The 
majority of small African exporters 
will remain involved in traditional 
commodities, 
(AAA p.9) 
 
A focus on food staple production 
is called for as increases in level and 
stability of yield for these products 
(including cereals, roots, tubers, and 
traditional livestock products) 
generally have a significant effect on 
poverty reduction, both rural and 
urban. 
(AAA p.8) 

 promote agriculture as a business 
not just as a way of life. [...] en-
courage young agricultural gradu-
ates to take up commercial agricul-
ture. But supporting larger and 
commercial oriented farmers does 
not mean that the government 
should abandon smallholder farmers 
who still form the majority of the 
farming population. In addition, the 
government should create financial 
and investment incentives for pri-
vate sector commercial investors in 
large scale agriculture. 
(Adesina 2008) 

(WEB p.12) 
 
With globalization and new supply 
chains, farmers and countries need to 
continually innovate to respond to 
changing market demands and stay 
competitive. 
(WEB p.158) 
 
Grades and standards make it more 
difficult for smallholders acting alone 
to participate in these markets, giving 
rise to contract farming and collec-
tive action by producer organiza-
tions 
(WEB p.59) 

agroecological ap-
proaches and organic 
farming to alleviate 
poverty and improve 
food security. 
(SDM p.33) 
 
Many traditional foods, 
however, are rich in 
micronutrients and 
expanding their role in 
production systems and 
diet could have health 
benefits. 
(SDM p19) 

margins vis a vis often 
well organized and 
concentrated input 
supply and food mar-
keting companies. 
(CFA p.27) 
 
Providing a pro-active 
“commercial discov-
ery” service, so that 
both smallholders and 
commercial entities are 
apprised of opportuni-
ties to do business 
(CFA p.27) 

 

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

The CAADP also 
pays attention to 
emergencies and 
disasters that re-
quire food and 
agricultural re-
sponses or safety 
nets; 
(CAADP p.I) 
 

achieving an imme-
diate impact on 
hunger also requires  

/ Agricultural policies therefore need stronger 
links with social policies (education, health, 
safety nets). 
(AAA p.5) 
 

many small farmers have a narrow asset base, 
which makes them extremely vulnerable to 
adverse conditions, requiring external safety 
nets (family, migration, government inter-
vention) 
(AAA p.11) 
 

The creation of safety nets, whether they are 

/ High risks of price volatility 
remain for both farmers and 
consumers in many agriculture-
based countries and effective 
safety nets will continue to be 
important until incomes rise or 
market performance improves. 
(WEB overview p.12) 
Providing safety nets: Providing 
social assistance to the chronic 
and transitory poor can increase 
both efficiency and welfare. 
(WEB p.18) 

policy 
options 
include [...] 
strengthen 
social 
safety nets. 

Scaling up productivity-enhancing safety nets 
(CFA p.4) 
 

emergency food assistance, nutrition interventions and safety 
nets to be enhanced and made more accessible; 
(CFA p.4f) 
 

the HLTF urges donor countries to double ODA for food assis-
tance, other types of nutritional support and safety net pro-
grams, 
(CFA p.6) 
 

Social protection systems expanded: [...] identify alternatives to 
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1.5   Zugang zu Land & Landreformen

Die Landfrage wird in den Konzepten über-
wiegend im engen Zusammenhang mit Besitz-
sicherheit behandelt: Gemeint ist ein einheitli-
ches Besitzrecht mit der Möglichkeit des Land-
kaufs und -verkaufs (transferability). Die mas-
siven Probleme in Zusammenhang mit Groß-

projekten (in Afrika insbesondere Bergbau) und
dem Agribusiness, wie Verdrängungseffekte
und Vertreibungen, werden bei der Landfrage
nicht angesprochen. Auch Fragen der sozial ver-
träglichen und gerechten Verteilung von Land,
des aktiven Schaffens von Zugang zu Land für
Landlose und Kleinstbauern/ -pächter, wie dies
im Rahmen eines rechtebasierten Ansatzes

zwingend wäre, werden ausgeklammert. Aus-
nahme bilden AAA und IAASTD, die zwar nicht
den Zusammenhang zwischen dem Recht auf
Nahrung und Zugang zu Land aufgreifen – lei-
der bleiben auch die FAO-Leitlinien zum Recht
auf Nahrung unerwähnt – aber Fragen von
gerechter Verteilung und des aktiven Schaffens
von Zugang zu Land ansprechen.

that the production-
related investments 
be complemented by 
targeted safety 
nets. 
(CAADP p.4) 
 

There is a "sub-
pillar" for emergen-
cies and safety nets, 
requiring some 
US$42 billion. 
(CAADP p.4) 

 productive or social, forms another direction 
in risk management strategies, particularly 
for the most vulnerable. Experiences have 
been obtained with the design and implemen-
tation of such safety nets which can be repli-
cated in other settings, while various instru-
ments (public works, vouchers, starter kits) 
can be applied when the safety net will need 
to be invoked. The use of contingency financ-
ing and/or index insurance products can be 
instrumental in obtaining quick disbursement 
for organisations responsible for ‘feeding’ the 
safety nets, when adverse conditions strike. 
(AAA p.12) 

  

Insurance to manage risk: Risk 
distorts investments and puts 
assets in jeopardy. Insurance can 
assist farmers in taking more risks 
in production and prevent shocks 
from depleting their assets. 
(WEB p.147) 
 

Managing risk through microfi-
nance 
(WEB p.148) 

  unconditional assistance 
(CFA p.11) 
 

Protect basic consumption needs of the poor, including 
unconditional transfers to vulnerable groups, such as the elderly 
and disabled, internally displaced persons, refugees, female 
headed households, orphaned and vulnerable children. 
(CFA p.15) 
 

A strengthening of nationally sustained social protection 
systems remains essential for achieving this goal, for reducing 
the number of hungry people, as per MDG 1, and for building 
resilience to future shocks. 
(CFA p.24) 

 

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

Reinforcement 
of national 
capacities for 
land admini-
stration, in-
cluding those of 
local govern-
ments, to im-
prove access to 
land and protect 
user rights; 
(Sum p.3) 

A crucial area that also 
affects sustainable 
development is that of 
land tenure security 
(including titling, gen-
der-related concerns, the 
economic effects of 
land-titling pro-
grammes, and land 
tenure within market-
oriented development). 
(HT p.7) 

The public sector also plays a crucial 
role in land policy and land admini-
stration. Land policy addresses issues 
of security and distribution of land 
rights, land use and land manage-
ment, and access to land, including 
the forms of tenure under which it is 
held. [...] While drawing up a na-
tional land policy is the responsibility 
of the state, it will need to build on 
and respond to the concerns of 
many nonstate actors, including 
traditional authorities. 
(AAA p.6) 
 

Explizite Referenz: EU policy 
frameworks [...] the Land Policy 
Guidelines (AAA p.16) 

/ Land markets, particularly rental 
markets, can raise productivity, 
help households diversify their 
incomes, and facilitate exit from 
agriculture.[...] But in many coun-
tries, insecure property rights, poor 
contract enforcement, and stringent 
legal restrictions limit the per-
formance of land markets, creat-
ing large inefficiencies in both land 
and labor reallocation [...] Targeted 
subsidies to facilitate marketbased 
land reform are used in Brazil and 
South Africa, and lessons must be 
derived from these pioneering 
experiences for potential wider 
application. 
(WEB p.9) 

Important options for enhancing rural liveli-
hoods include increasing access by small-
scale farmers to land [...] Policy options for 
improving livelihoods [...]  legal frameworks 
that ensure access and tenure to resources and 
land; recourse to fair conflict resolution; 
(ES p.7) 
 

Key options include equitable access to and 
use of natural resources (particularly land 
and water) 
(ES p.11) 
 

Creating such opportunities requires more 
targeted changes, such as providing poor 
farmers in developing countries with infra-
structural and institutional support (e.g. access 
to land and water 
(SDM p.26) 

Supporting land 
tenure security 
programs 
(CFA p.43) 
 
Secure access to and 
better management of 
natural resources, 
including land, water, 
and biodiversity 
(CFA p. 12) 
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2  Wissen & Technologie Mit Ausnahme von IAASTD wird traditionel-
lem/ lokalem Wissen kaum Bedeutung beige-
messen. Entweder wird es gänzlich ausgespart

(CFA) oder aber wie bei AGRAs ‚building on
farmers knowledge‘ einzig als nützliche Quelle für
externe / abgekoppelte Forschung verstanden.

2.2  Forschung

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

/ Rural development partnerships – 
whether they are multisectoral or a 
combination of public, private, and civil 
society partnerships – should build on, 
and expand, the existing skills and 
knowledge available within households, 
communities, and rural institutions. 
(JDRC p.15) 

/ / / 
 
(In those chains [high-value products and 
supply chains], innovation may be less 
dependent on local R&D because the 
technology for many high-value products 
is less location-specific than that for 
traditional staples (WEB p.171)) 

Traditional and local knowledge constitutes an extensive realm of 
accumulated practical knowledge and knowledge-generating capacity 
that is needed if sustainability and development goals are to be 
reached. 
(ES p.20) 
 

Advances in AKST and a focus on local knowledge could reduce the 
reliance of agriculture and the food chain on fossil fuels for agro-
chemicals, machinery, transport and distribution. 
(SDM p.34) 

/ 

 

Der formalen Forschung kommt bei CAADP,
AGRA, WEB und CFA eine herausragende Rol-
le zu. Mehr Gelder in Forschung und Innovati-
on als Basis für Produktivitätssteigerung und
Wettbewerbsfähigkeit. Dafür benötigt es auch
institutionelle Innovation (Umbau des
Forschungssystems): PPPs als adäquate Lösung
für mehr Gelder und mehr ‚demand-driven
research‘. Von diesem Lösungsweg weichen

AAA und IAASTD ab. AAA sieht nationale
Forschungseinrichtungen als besser geeignet
an, den Bedürfnissen der Farmer nachzukom-
men und fordert daher auch eine Erhöhung des
staatlichen Forschungsetats. Beide Konzepte
heben die Bedeutung partizipativer Forschung
hervor um sie an den Bedürfnissen der Bauern
und Bäuerinnen auszurichten. Mehr Staat und
Partizipation: Damit soll gleichzeitig der Zugang
zu Technologien verbessert werden (AAA: public
goods; Trägerschaft). IAASTD – hier wird der

formalen Forschung grundsätzlich weniger Be-
deutung beigemessen – weist darauf hin, dass
es schon reichlich vorhandenes Wissen und An-
bautechniken gibt, es aber an Um- bzw. Ein-
setzung mangelt.

Neu ist, dass sich die meisten Konzepte den
so genannten ‚orphan food crops‘, also tradi-
tionellen und von der Wissenschaft lange ver-
nachlässigten Sorten, widmen.

2.1  Traditionelles/ lokales Wissen

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

Pillar for Prior-
ity Investment: 
Agricultural 
Research, 
Technology 
Dissemination 
and Adoption 
(CAADP p.V) 
 

In many 
countries, 
government-
driven agri-
cultural 
research and 
extension 
systems have 
been weak 

Key elements for agricultural development in Africa 
include the strengthening of National Agricultural 
Research Systems (NARS), as well as of regional 
research and knowledge systems; capacity building in 
defining research agendas; strengthening research link-
ages with producers (responsiveness to research needs; 
dissemination of results); empowering agricultural 
producers and their organizations; fostering public-
private research cooperation, as well as cooperation with  

Siehe 2.3 
 

AGRA recently 
launched a 
programme to 
bolster agricul-
tural research by 
funding more 
graduate-level  

sharply increased investments in R&D 
must be at the top of the policy agenda. 
(WEB p.14) 
 

Many public research organizations face 
serious leadership, management, and finan-
cial constraints that require urgent attention. 
But higher-value markets open new oppor-
tunities for the private sector to foster  

Achieving development 
and sustainability goals 
would entail increased 
funds and more diverse 
funding mechanisms for 
agricultural research and 
development and associ-
ated knowledge systems 
(ES p.11) 

Invest in agricultural 
research on food 
crops, animal pro-
duction, and inland 
fisheries. 
(CFA p.28) 
 

Such measures must 
be complemented  
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2.3  Saatgut & IPR

Intelectual Property Rights sind besonders
bei CAADP und WEB ein wichtiges Thema. Star-
ke IPR gemeinsam mit geringeren Hürden zur
Einführung neuer Sorten sind wichtige Anreize
für den Privatsektor in die Landwirtschaft zu in-
vestieren. Der Zugang zu Saatgut für Bauern
und Bäuerinnen soll einzig über den Markt ge-

regelt werden. Die Vielzahl traditioneller Sor-
ten, lokales Wissen und lokale Tauschsysteme
für Saatgut werden zwar erwähnt, bleiben aber
bedeutungslos. Die Weltbank bezeichnet den
freien Tausch von Saatgut und Wissen, sowie
die lokale Vermehrung und die Wiederaussaat
von verbessertem Saatgut gar als ‚market
failures‘. Dazu passt, dass der Eindruck erweckt
wird, es gebe in Afrika kein geeignetes Saatgut-

system. Dabei besitzt gerade der afrikanische
Kontinent (noch) eine große Vielfalt an Kultur-
pflanzen und Landrassen, die entwicklungsfä-
hig sind.

Einzig IAASTD befasst sich mit den Proble-
men, die mit Patentierung einhergehen, und
hebt Bedeutung der lokalen Kontrolle über Saat-
gut hervor.

Contracting 
out research 
and establishing 
public-private 
partnerships can 
help open the 
research system 
to more actors. 
(CAADP p.65) 
 

Siehe 2.4 

ened consid-
erably over 
the last two 
decades. 
These institu-
tions need to 
be rebuilt as 
joint ven-
tures be-
tween public 
and private 
stakeholders 
along certain 
guidelines  
(JDRC p.12) 

civil society; promoting harmonization and strategic 
prioritization of research agendas; 
(AAA p.23) 
 

Farmers and their organizations need to be fully in-
volved in the research-to-development continuum, from 
the setting of research priorities to technology dissemina-
tion and adoption, including monitoring & evaluation 
and impact assessment. In other cases, e.g. for many 
African staple foods, scientific breakthroughs are 
needed, requiring a reversal of the underinvestment in 
public sector research and the need for establishing 
targeted partnerships with the private sector, interna-
tional agencies and research centres. 
(AAA p7f) 
 

there is a need for increased investments in research, 
which would at the same time be sufficiently site-
specific and generating knowledge that can be up-scaled 
(generation of global/international public goods). 
(AAA p.8) 

training for a 
new generation 
of African 
agricultural 
scientists. The 
programme 
expects to 
support an 
additional 170 
M.Sc. and 80 
Ph.D. plant 
scientists within 
five years. 
(AGRA at work) 

innovation along the value chain. 
(WEB p.15) 
 

While investment in public R&D organiza-
tions remains important, the public sector 
cannot do it alone. Science-driven and linear 
research-extension-farmer approaches—in 
which public research systems generate 
technologies disseminated through largely 
public extension systems to farmers—
worked well in some contexts (the green 
revolution). But they work less well in 
meeting today’s rapidly changing market 
demands, especially for high-value and 
value-added products. Nor are they suited to 
more heterogeneous contexts, as in rainfed 
areas of Sub-Saharan Africa, where more 
comprehensive approaches are needed to 
secure development and adoption of techno-
logical innovations. 
(WEB p.170) 

 

Participatory collabora-
tion in knowledge genera-
tion, technology devel-
opment and innovation 
has been shown to add 
value to science-based 
technology development, 
for instance in Farmer-
Researcher groups in the 
Andes, in Participatory 
Plant Breeding, 
(ES p20) 
 

Investment in the resil-
ience of local innovation  
systems should increase 
the equity of AKST 
outcomes. 
(SDM p.23) 

with significantly 
increased 
investments in 
agricultural technol-
ogy research 
(CFA p.10) 
 

Specific efforts 
should be made to 
develop research on 
orphan food crops 
such as  
the tropical roots 
and tubers (cassava, 
yams), and ne-
glected grains 
(millet, sor 
ghum); 
(CFAp.28) 

 

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

Protecting intellectual 
property rights: While 
rules about intellectual 
property rights (IPRs) 
are controversial, such 
rules are becoming 
increasingly important 
as the role of the private  

/ 
 
(siehe 3.1) 

/ focus on developping more  
productive and resilient varie-
ties of Africa’s major food crops, 
adapted to thrive  in a variety of 
conditions. These will enable 
Africa’s small-scale farmers to 
producelarger, more diverse and 
reliable harvest 

Why agricultural R&D is underfunded: Public investment is especially impor-
tant for funding agricultural R&D where markets fail because of the difficulty 
of appropriating the benefits. Seeds of many improved varieties can be reused 
by farmers and sold or shared with neighboring farmers (nonexcludable). Infor-
mation on improved management practices can be freely exchanged (nonrival). 
Intellectual property rights (IPRs) have partially overcome these market 
failures in industrial countries, but few technologies of importance to poor 
farmers can be cost-effectively protected by IPRs A major exception is private  

In developing countries 
especially, instruments 
such as patents may 
drive up costs, restrict 
experimentation by the 
individual farmer or 
public researcher while 
also potentially under 

Siehe 2.4 
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2.4  (moderne) Technologie, Gentechnik

Biotechnologie, die terminologisch GVO ein-
schließt, ist besonders für AGRA, WEB, CAADP

wichtig für die Lösung des Armutsproblems.
Dem Gegenüber stehen IAASTD und CFA (!)
der Hochtechnologie kritisch gegenüber: ab-
gesehen von den negativen Umweltaus-

wirkungen haben diese kostenintensiven Tech-
nologien besonders den reicheren Farmern
genutzt, nicht den Armen.

sector in international 
agricultural research 
grows and biotechnol-
ogy becomes more 
important. Clear rules 
protecting IPRs are 
important: they encour-
age domestic innovation 
and encourage the 
transfer of technologies 
based on assurance that 
the recipient country 
will provide protection 
for patents and corpo-
rate health; 
(CAADP p.65) 

  (AGRA at work) 
 

An important AGRA initiative is 
the development of new crop 
varieties that will [...] dramati-
cally increase farmers’ yields. 
[...] Our goal is to develop 1000 
new varieties as rapidly as 
possible. 
(AGRA Statement on Plant 
Breeding and Genetic Engeneer-
ing) 
 

AGRA is also developing an 
initiative to support innovative 
extension services that can help 
small-scale farmers adopt new 
crop varieties  
(AGRA at work) 

sector investment in hybrid seed of a few crops where intellectual property can 
be protected by trade secrets. Farmers must purchase hybrid seed frequently to 
maintain its yield advantage, providing a steady market for private seed compa-
nies. 
(WEB p.166) 
 

IPRs [...] could help to support a maturing commercial seed industry. [...] 
countries could do more to adapt IPR legislation to their needs within the guide-
lines of current international treaties. For example, a country could provide 
strong protection for commercial crops as an incentive for private investment 
[...] sharply increased capacity of the public sector, private firms, and farmers is 
needed to design and build credible and cost-effective IPR systems that fit a 
country’s needs. 
(WEB p.167) 
 

More could be done to stimulate private investment in R&D by improving the 
environment for private innovation—say, through stronger IPRs for inventions 
for commercial crops and lower barriers to the import and testing of technolo-
gies. 
(WEB p.169) 

mining local practices 
that enhance food 
security and economic 
sustainability. 
(ES p.14) 
 

Regimes of intellectual 
property rights (IPR) 
that protect farmers and 
expand participatory 
plant breeding and 
local control over 
genetic resources and 
their related traditional 
knowledge can increase 
equity. 
(SDM p.23) 
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Agricultural research, technology dissemination 
and adoption. This long-term pillar, which aims 
at achieving accelerated gains in productivity, 
will require: (a) an enhanced rate of adoption 
for the most promising available technologies, to 
support the immediate expansion of African 
production through the more efficient linking of 
research and extension systems to producers; (b) 
technology delivery systems that rapidly bring 
innovations to farmers and agribusinesses, 
thereby making increased adoption possible, 
notably through the appropriate use of new 
information and communication technologies; 
(c) renewing the ability of agricultural research 
systems to efficiently and effectively generate 
and adapt new knowledge and technologies, 
including biotechnology, to Africa, which are  

Platform members 
identified specifi-
cally the issues 
surrounding living 
modified organ-
isms, genetically 
modified organ-
isms, and the 
development of 
transgenic materi-
als. They also 
noted the need to 
increase poor 
people’s access to 
biotechnology. 
(HT p.11) 

/ conventional breed-
ing is our starting 
point. However, we 
also know that science 
and society are con-
tinually evolving. 
AGRA itself will be 
funding initiatives that 
strengthen Africa’s 
scientific capacity at a 
number of levels. We 
do not preclude future 
funding for genetic 
engineering as an 
approach to crop 
variety improvement 
when it is the most  

Revolutionary advances in biotechnology 
offer potentially large benefits to poor 
producers and poor consumers. 
(WEB p.15) 
 

Biotechnology thus has great promise [...] 
it is urgent to increase public invest-
ments in propoor traits and crops at 
international and national levels 
(WEB p.163) 
 

Though transgenics have been taken up 
more rapidly in commercial farming, they 
have considerable potential for improv-
ing the productivity of smallholder 
farming systems and providing more 
nutritious foods to poor consumers in  

Technologies, such as 
high-yielding crop 
varieties, agrochemi-
cals and mechaniza-
tion have primarily 
benefited the better 
resourced groups in 
society and transna-
tional corporations, 
rather than the most 
vulnerable ones. 
(SDM p.32) 
 

Hence assessment of 
modern biotechnology 
is lagging behind 
development; informa 

GMO-based hybrid seed [...] 
requires farmers to purchase 
seeds for each cropping season. 
GMOs require large capital 
investments and GMO develop-
ment has generally  been ori-
ented towards large-scale com-
mercial agriculture. 
(CFA p.29) 
 

For most smallholder farmers, 
emphasis will, in the short run, 
remain on transferring existing, 
under-utilized technological 
options that are relatively low 
cost while countries further 
assess the issues related to  
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3  Handel und Märkte

Handelsliberalisierung ist weiter ein Ste-
ckenpferd vieler Akteure. CAADP, WEB und

CFA schwören auf diese Medizin. Ein glaub-
hafter kritischer Umgang mit den negativen
Folgen der Liberalisierungspolitik der letzten
Jahrzehnte besonders für die kleinbäuerliche
Nahrungsmittelproduktion fehlt dort. Dem
entgegengesetzt stellt sich AAA immerhin
der Auseinandersetzung mit den Problemen

der Liberalisierungspolitik. IAASTD hebt klar
die negativen Folgen für KleinbäuerInnen
hervor. Nur dort werden Schutzmecha-
nismen als Instrumente gegen Dumping und
zum Schutz einer kleinbäuerlichen Produkti-
on aufgezählt.

needed to increase output and productivity while 
conserving the environment; and (d) mecha-
nisms that reduce the costs and risks of adopting 
new technologies. 
(CAADP p.3) 
 
Verweis auf NEPAD-Papier Freedom to 
Innovate; FARA 

  appropriate tool to 
address an important 
need of small-scale 
farmers 
(AGRA Statement on 
Plant Breeding and 
Genetic Engineering) 
 
Verweis auf PASS 

developing countries. However, the 
environmental, food safety, and social 
risks of transgenics are controversial, and 
transparent and cost-effective regulatory 
systems that inspire public confidence 
are needed to evaluate risks and benefits 
case by case. 
(WEB p177) 

tion can be anecdotal 
and contradictory, and 
uncertainty on bene-
fits and harms is 
unavoidable. 
(ES p.14) 

GMOs based on growing inter-
national experience. 
(CFA p.29) 
 
[der CFA Draft war gegenüber 
GMO kritischer] 

 

3.1  Handel, Liberalisierung &
Schutzmechanismen

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

Establish and 
maintain a 
sound macro-
economic 
policy frame-
work and an 
open economy 
based on con-
tinued and 
enhanced 
economic 
reforms, liber-
alised ex-
change and 
trade systems 
and investment 
regimes 
(CAADP p.11) 
 
Remove obsta-
cles to cross-
border trade 
and investment, 
including  

Rural development 
and agriculture are 
also influenced by 
regional and interna-
tional trading agree-
ments, including 
those produced under 
the guidance of the 
World Trade Organi-
zation (WTO) and 
other trade-related 
bodies and fora. 
Above all, coherent 
frameworks and 
policies are needed, 
as are effective 
implementation 
mechanisms at the 
national level. 
(JDRC p.13) 
 

Trade regimes, 
World Trade Organi-
zation (WTO) proc- 

While Africa has a long 
history of often costly state 
intervention in agriculture 
with mixed levels of effec-
tiveness, subsequent liberali-
sation processes have also not 
been complete, convincing 
and/or successful. 
(AAA p.4) 
 

Following liberalisation of 
agricultural markets in many 
African countries, farmers 
have become more exposed 
to such market risks 
[...volatile and declining 
prices, as well as ‘external 
shocks’...]. 
(AAA p.11) 
 

Whether African farmers will 
sustainably benefit from such 
market openings would de-
pend on the competitiveness  

AGRA will 
advocate for 
policies [...] 
that adress 
trade and 
tariffs. 
(AGRA 
about) 
 

Such poli-
cies may 
address high 
taxes and 
tariffs that 
raise the 
prices of 
agricultural 
inputs 
(AGRA at 
work) 

Advancing global trade liberalization is not 
easy, as demonstrated by the Uruguay and Doha 
Rounds of trade negotiations. Vested interests 
strongly defend many current policies and are 
reluctant to change. Most past policy reforms 
have come from unilateral reform efforts, which 
will continue to be important in the future, but 
multilateral and regional agreements remain 
important instruments to remove distortions in 
international and regional markets. 
(WEB p.110) 
 

The Doha Development Round of trade nego-
tiations provides an opportunity to realize at 
least part of the potential gains of full trade 
liberalization. 
(WEB p.110) 
 

The estimated impacts of full trade liberaliza-
tion are substantial for developing- country 
trade and agricultural output growth. Full trade 
liberalization is expected to increase interna-
tional commodity prices by 5 percent on aver-
age, developing-country share in global agricul- 

The small-scale farm sector 
in the poorest developing 
countries is a net loser under 
most trade liberalization 
scenarios that address this 
question [who benefits from 
GDP growth]. These distri-
butional impacts call for 
differentiation in policy 
frameworks as embraced by 
the Doha work plan (special 
and differential treatment 
and non-reciprocal access). 
(SDM p.13) 
 

There is growing concern 
that opening national agri-
cultural markets to interna-
tional competition before 
basic institutions and infra-
structure are in place can 
undermine the agricultural 
sector, with long term 
negative effects for poverty,  

A key challenge in the context of the 
food crisis is the speed, sequencing 
and nature of trade liberalization in 
agriculture. While trade liberalization 
enhances export and income genera-
tion opportunities for farmers in 
developing countries, policies to 
encourage efficient and competitive 
smallholder production and in-
creased investment in the agricultural 
sector need to be put in place or 
strengthened, 
(CFA p31) 
 

Rapidly complete the Doha Round 
of trade negotiations to provide an 
enhanced set of agreed rules for a 
more transparent and fair international 
trading system. 
(CFA p.31) 
 

Actions: Review trade and taxation 
policy options [...] Avoid generalized 
food subsidies, minimize use of  
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3.2  Märkte (lokal, national, global)

Export bzw. globale Märkte als Verdienst-
chance für kleinbäuerliche Landwirtschaft: CAADP

und WEB sehen hier die große Chance. Bei CFA
übernimmt der globale Markt zudem die Funkti-
on der nationalen Ernährungssicherung. Dies ist
angesichts der jüngsten Preisexplosionen beson-

ders für die ärmsten Länder eine gefährliche Stra-
tegie. Auch hier ergibt sich ein ähnliches Bild wie
bei 3.1: AAA und IAASTD sind bezüglich einer
einseitigen Ausrichtung auf den Weltmarkt kritisch.

harmonising tax 
and investment 
codes to pro-
mote regional 
integration. 
(CAADP p.11) 

esses, Trade-Related 
Aspects of Intellec-
tual Property Rights 
(TRIPS), and foreign 
direct investment 
(FDI) in agriculture 
and the food sector 
are all issues that 
Platform members 
highlighted as issues 
warranting atten-
tion. 
(HT p.10) 

of their production versus 
other producers and on the 
supply response at world 
scale. Market shares aban-
doned by OECD countries in 
the past have been taken up by 
other exporters. Currently 
African producers face strong 
competition from major 
emerging exporters, while 
their trade preferences are 
prone to erosion. 
(AAA p.10) 

 tural trade by about 9 percentage points. 
(WEB p.117) 
 

While there is less domestic price and trade 
policy exploitation of farmers in developing 
countries now than in the 1980s, it has not 
disappeared. Net taxation of agriculture is low 
in all but a few countries. But disaggregating 
net taxation by exportable and import-
competing products shows that exports are still 
heavily taxed in many countries, while some 
imports are heavily protected. This suggests 
room for further welfare gains. 
(WEB p103) 

food security and the envi-
ronment. 
(ES p.19) 
 

streamline and improve 
provision of legitimate anti-
dumping measures and 
provide temporary protec-
tion. 
(SDM p.30) 

export restriction, reduce restrictions 
on use of stocks, reduce import 
tariffs, improve efficiency of trade 
facilitation, temporarily reduce VAT 
and other taxes. 
(CFA p.47) 
 
Reduce/eliminate agricultural trade 
distortions, in particular subsidies 
and market restrictions, in higher 
income countries which undermine 
incentives for farmers in lower in-
come countries and impede progress 
on the broader free trade agenda. 
(CFA p31) 

 

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

The primary CAADP 
goal is agriculture-led 
development that 
eliminates hunger, 
reduces poverty and 
food insecurity, open-
ing the way for export 
expansion. 
(CAADP Sum p.2) 
 
Expanded technical 
support for Regional 
Economic Organisa-
tions aimed at enhanc-
ing their capacity to 
promote intra-
regional trade in farm 
products, 
(CAADP p.54) 

when devising 
pro-poor rural 
development 
strategies it is 
important to 
consider the 
role played by 
markets and 
value chains – 
from the local 
to the interna-
tional. 
(JDRC p.13) 

Removal of regional trade 
barriers is particularly impor-
tant to allow for faster rates of 
growth for food staples, which 
is likely to have significant 
poverty alleviation effects. 
(AAA p.10) 
 

most agricultural produce from 
Africa will continue to be 
brought to domestic and 
regional markets. [..] Priority 
will therefore be to improve 
marketing processes at the 
national and regional levels, 
[...] and ensuring that market-
ing structures are favourable to 
passing on fair prices to pro-
ducers. 
(AAA p.9) 

AGRA will 
also explore 
ways to 
improve 
competetiven
ess of 
African farm 
produce in 
golbal 
markets 
(AGRA at 
work) 

With globalization and new 
supply chains, farmers and 
countries need to continually 
innovate to respond to chang-
ing market demands and stay 
competitive. 
(WEB p.158) 
 

The participation of small-
holders can also be enhanced 
in highvalue markets, both 
global and domestic, including 
the supermarket revolution 
unfolding in many countries. 
(WEB p.12) 
 

Far-reaching changes in 
domestic and global markets 
are creating big opportunities 
for farmers and agribusiness 
entrepreneurs. 
(WEB p118) 

Intensive export 
oriented agriculture 
has increased under 
open market operations 
but has been accompa-
nied by both benefits 
and adverse conse-
quences depending on 
circumstances such as 
exportation of soil 
nutrients and water, 
unsustainable soil or 
water management, or 
exploitative labor 
conditions in some 
cases. 
(SDM p.13) 
 

strengthening local 
markets; 
(ES p.8) 

International food markets improved 
(CFA p.30) 
 

The recent combination of export restrictions and severed 
access to existing food stocks, compounded by subsidy 
and biofuel policies of major exporters, has contributed to 
undermining that confidence. This could threaten contin-
ued progress toward a fair and equitable international trade 
system as countries consider refocusing on national 
food self sufficiency, based solely on domestic production 
and stocks – policies which in the past have generally 
undermined agricultural growth and have had limited 
success in actually addressing the desired national food 
security objectives. 
(CFA p.10) 
 

countries should not assume that a mandatory system of 
national food self-sufficiency will improve food security 
for the poor, particularly if based on policies which reduce 
incomes of small farmers growing non-basic food crops 
and which reduce employment in processing and market-
ing of high value crops. 
(CFA p18) 
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4 Staat, Privatwirtschaft
und Zivilgesellschaft

Staat einzig als Rahmengeber oder auch als
Dienstleister? CFA geht in einem Punkt noch
weiter: der Staat hat Pflichten, die sich u.a. aus

dem Recht auf Nahrung ergeben. Diesen
Pflichten kann der Staat auch, aber nicht aus-
schließlich durch politische Rahmensetzung
nachkommen. Diese Perspektive wird nicht von
den anderen Konzepten getragen. Allerdings
sehen IAASTD und AAA die Rolle des Staates
aus verwandten Gründen breiter: Staatliche
Aktivitäten können im Gegensatz zum Markt-

mechanismus sicherstellen, dass marginalisierte
Gruppen an Entwicklung teilhaben. CAADP,
GDPRD und WEB hingegen sehen die Rolle des
Staates reduziert auf die Schaffung von Rah-
menbedingungen und Infrastruktur– dies v.a
.im Sinne des Anregens von Investitions-
tätigkeiten der Privatwirtschaft.

4.1  Staat

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

The role of 
governments 
should be more 
on the policy 
reforms so that 
investors feel 
secure and are 
therefore en-
couraged to 
bring back the 
profits in the 
country or 
region 
(CAADP p.77) 

public 
sector 
provides 
regulatory 
frame-
works 
and poli-
cies 
 
(JDRC 
p.15) 
 
Siehe 4.2 

While agriculture is 
largely a private sector 
activity, it requires public 
sector and donor involve-
ment for several reasons. 
First, pro-poor growth is 
unlikely to be achieved 
by market forces alone. 
Second, the use of natural 
resources in agriculture 
implies the existence of 
environmental external-
ities, requiring public 
regulation and interven-
tion in order to maintain 
sustainability. Third, there 
are high transaction costs 
and risks in agriculture, 
resulting in the prevalence 
of market failures. 
(AAA p. 4) 

/ The nation state remains responsible for 
creating an enabling environment for the 
agriculture-for-development agenda, 
because only the state can establish the 
fundamental conditions for the private 
sector and civil society to thrive: macro-
economic stability, political stability, 
security, and the rule of law 
 
(WEB p.246) 
 

Rolling back the boundaries of the state 
[...]Contracting out is suitable for func-
tions that require public finance but not 
necessarily public provision. 
(WEB p.252) 
 

There is now general agreement that the 
state must invest in core public goods, 
such as agricultural R&D, rural roads, 
property rights, and the enforcement of 
rules and contracts 
(WEB p.247) 
 

The state—through enhanced capacity 
and new forms of governance—corrects 
market failures, regulates competition, 
and engages strategically in public-private 
partnerships to promote competitiveness 
in the agribusiness sector and support the 
greater inclusion of smallholders and 
rural workers. 
(WEB p.8) 

Strong government capacity to understand and 
where necessary regulate the private sector is 
needed; for instance through monitoring systems 
and enforcement of rules, which will help avoid 
conflicts of interest in AKST decision making. 
(SDM p.24) 
 
In general, public funding is more able to incorpo-
rate the interests of the underprivileged and the 
environment than private sources of funding. 
(SDM p.16) 
 

Governments will continue to play an important 
role in providing public goods, assuring equita-
ble access to AKST and creating an enabling 
policy and institutional environment. The political 
economy and good governance are important 
determinants in mobilizing resources for AKST; 
(SDM p.37) 
 

increased public investment in local value addi-
tion; 
(SDM p.13) 
 

Targeting small-scale agricultural systems by 
forging public and private partnerships, 
increased public research and extension in-
vestment helps realize existing opportunities. 
(SDM p.12) 
 

Increased public research and extension invest-
ment 
(Watson 2008 p.22) 

States have obligations to ensure 
everybody enjoys the right to food and 
freedom from hunger without dis-
crimination, to take steps to achieve 
the full realization of this right, and to 
refrain from regressive measures. 
Accordingly, national governments 
are at the center of the re- sponse 
and are joined by private entities, 
farmer/producer organizations, civil 
society organizations, regional politi-
cal and financial bodies, donor agen-
cies and United Nations and Bretton 
Woods institutions. 
(CFA p.36) 
 

More broadly, there is a need to fur-
ther improve governance throughout 
agricultural and food systems at local, 
regional and global levels in order to 
improve effectiveness and quality of 
investments and results. 
(CFA p.27) 
 

Where input markets are not working, 
input distribution contracts with 
existing private dealers, NGOs, pro-
jects and government services are an 
alternative. 
(CFA p.18) 
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4.3 Agribusiness

Keines der Papiere integriert das Agri-
business in die staatliche Entwicklungsstrate-

gie so massiv und offen wie CAADP. Aber auch
WEB und CFA sehen das Agribusiness einsei-
tig positiv, sprechen negative Auswirkungen
und Entwicklungen in Zusammenhang mit

dem Agribusiness nicht an. AAA und IAASTD
hingegen sprechen das Problem der Markt-
und Verhandlungsmacht sowie Monopol-Bil-
dungen im Bereich des Agribusiness direkt an.

4.2  Privatwirtschaft

Die Privatwirtschaft wird als der zentrale
Akteur für die Entwicklung der Landwirtschaft
gesehen. Ihre Investitionen und Expansion
auf Bereiche und Aufgaben, die in der Ver-
gangenheit der Staat innehatte, scheinen
alternativlos. Nur AAA und IAASTD sehen
dies kritisch. Der Privatsektor hat schon in

der Vergangenheit das staatliche Vakuum
nur in ‚high potential areas‘ gefüllt. Markt-
mechanismen haben nicht so funktioniert,
wie dies in der Theorie angedacht war, und
die Macht stetig wachsender internationa-
ler Konzerne wird auch nicht dazu beitra-
gen, dass der Marktmechanismus zu Gun-
sten der Armen und Hungernden funktio-
niert. CFA kehrt gar das Problem um: ‚Pri-

vate sector faces many risks when dealing
with smallholders.‘ Risiken, die Kleinbäuer-
Innen eingehen, wenn sie mit dem Privat-
sektor, insbesondere mit dem Agribusiness,
interagieren, werden ausgespart (Verschul-
dung, Abhängigkeiten...). Insgesamt wird
hier die kleinbäuerliche Landwirtschaft je
nach Bedarf mal dem Privatsektor zugerech-
net, mal ihm gegenüber gestellt.

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

The large-scale formal private sector - 
particularly agri-business – is in a number 
of countries of the Region probably the 
major development partner for smallholder 
producers. Future progress depends on a 
broad-based and equitable expansion of 
these relations - something that will only 
happen on the basis of mutual interest. The 
commercial private sector wants to make 
money. It can do so - and at the same time 
help poor farmers make more money - if it 
expands its commercial relations into a 
realm of self-organised smallholders who 
are aware of market options. More and 
more governments in Africa recognise the 
crucial role that the private sector must 
play, and are willing to undertake invest-
ments – in policies, institution-building as 
well in infrastructure – which reduce the 
transaction costs that the private sector 
faces in doing business with smallholder 
producers. 
(CAADP p.19) 

Increasingly, private 
sector resources are 
interlinked with rural 
livelihoods. Where the 
public sector provides 
regulatory frameworks 
and policies, the private 
sector can, and should, 
provide the productive 
investments necessary. 
(JDRC p.15) 
 

More and more service 
provision is shifting from 
the public to the private 
sector. Partner countries 
are responsible for deline-
ating the responsibilities 
of the private sector with 
regard to service provision 
that distinguish them from 
the core functions and 
regulatory process of the 
government. 
(JDRC p.19) 

Market failures occurred 
in quite some cases with a 
state monopoly being 
replaced by a private one 
and with the private sector 
often not expanding as 
expected in input and 
output markets, especially 
in marginal areas. These 
experiences, as well as the 
experiences in Asia in the 
early years of the Green 
Revolution, question the 
scope and pace of the 
reform processes in Af-
rica, point at the need to 
reflect on a re-positioning 
in the role of the state, as 
well as finding a better 
way of state functioning 
with an aim of crowding-
in private sector invest-
ments. 
(AAA p.6) 

/ The emerging new 
agriculture is led 
by private entre-
preneurs in 
extensive value 
chains linking 
producers to 
consumers and 
including many 
entrepreneurial 
smallholders 
supported by their 
organizations. [...] 
The private sector 
drives the organi-
zation of value 
chains that bring 
the market to 
smallholders and 
commercial farms.  
(WEB p.8) 

private funding complements public sector 
funds. 
(SDM p14) 
 

Private firms both large and small have 
been and will in the future continue to be 
major suppliers of inputs and innovations to 
commercial and subsistence farmers and 
can therefore make major contributions 
toward meeting development and sustain-
ability goals. They will rarely provide 
public goods or supply goods and services 
for which there is no market. 
(SDM p.38) 
 

To make the best use of private investments 
in AKST, government regulations are 
needed to address negative externalities 
and monopolistic behavior and to support 
good environmental practices, while at the 
same time providing firms with incentives 
to invest in pro-poor AKST. 
(SDM p38) 

It is necessary to immedi-
ately scale up public spend-
ing and private investment. 
This will be critical to creat-
ing a conducive policy, 
institutional and physical 
environment for private 
sector involvement and 
investments, in order to 
ensure the  
longer-term recovery of 
agriculture as a viable sector 
of a country’s economy. 
(CFA p.5) 
 

sustained access to competi-
tive, transparent and private-
sector-led markets for food 
produce and quality inputs 
[...]. Include privatesector-
based networks of agricul-
tural input dealers (e.g. seed, 
fertilizer, equipment, animal 
feed) 
(CFA p.29) 
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4.4  PPP

PPP: die Lösung aller Geldsorgen des Staates.
So stellt sich das Thema (etwas verkürzt) in den
Konzepten dar. Die beiden zentralen Bereiche, die
für  PPP besonders geeignet sein sollen, sind die
Input-Märkte (gerade in Marginalgebieten, in de-
nen die hohen Transaktionskosten dem Staat

überlassen werden sollen) und die Forschung. In
den Darlegungen gibt es fließende Grenzen zwi-
schen Staat und Privatwirtschaft. Die Frage bleibt
offen, ob der Staat die Fähigkeit besitzt, solche
Grenzen klar zu definieren und zu  kontrollieren
und ob er seine Interessen gegenüber jenen der
Privatwirtschaft sichern kann. Diese Verknüpfung
von Governance-/ Kapazitäts-Fragen des Staa-

tes und der Entwicklung eines boomenden PPP-
Sektors wird bei allen Konzepten hergestellt.

Allerdings unterscheiden sich die Konzepte
schon bei der Bedeutung, die sie PPP beimes-
sen: CAADP, GDPRD, AGRA und WEB sehen
hier und bei ähnlichen ‚institutionellen Inno-
vationen‘ große Potentiale.

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

Siehe 4.2 
 
giving farmers, agribusi-
nesses and other clients a 
much greater role in 
funding and governing 
the [research] system. 
(CAADP p.68) 

/ Large supermarkets are playing an 
increasingly dominant role in control-
ling access to international and also to 
domestic retail markets and buy at 
conditions which are often difficult to 
fulfil for smaller farmers. [...] Contract 
farming has created links for small-
holders to the international market and 
facilitated quality improvement, but 
also created new forms of depend-
ency and obligations. These novel 
relationships risk becoming factors of 
market exclusion for many (small) 
farmers, unless farmers and their 
organisations build capacity to benefit 
from them. 
(AAA p.9) 

/ A dynamic private agribusiness sector linking farmers and 
consumers can be a major driver of growth in the agricul-
tural and the rural nonfarm sectors. But growing agribusiness 
concentration may reduce its effi ciency and poverty reduction 
impacts. 
(WEB p.135) 
 
there are strong synergies between agribusiness and the per-
formance of agriculture for development. Dynamic and effi-
cient agribusiness 
spurs agricultural growth. And a strong link between 
agribusiness and smallholders can reduce rural poverty. 
(WEB p.135) 
 
As in research, building demand is part of successful exten-
sion. Management may become the responsibility of farmer or 
agribusiness organizations rather than local governments. 
(WEB p.174) 

Siehe 4.2 Increasing investment and 
loans to agribusiness and 
finance services in rural 
areas 
(CFA p.49) 
 

 

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

Siehe 2.2 Finally, with an in-
creased focus on pub-
lic–private partnerships, 
Platform members 
highlighted public–
private investment, 
including institutional 
innovation, as an area 
worthy of attention. 
(HT p.8) 
 
Siehe 2.2 

Public-private sector 
cooperation can be 
used to create insti-
tutional innovations, 
e.g. for quality en-
hancement and assur-
ance, financial service 
provision, insurance, 
contracting and access 
to information. 
(AAA p.6) 

/ Given the dominance of public systems for R&D in developing countries, 
and the global role of the private sector in R&D and in value-chain develop-
ment, public-private partnerships (PPPs) offer much potential and are prolif-
erating. 
(WEB p.170) 
 

Mixing public and private. Other new approaches recognize the significant 
private-good attributes of many extension services, such as technical advice 
delivered by processors and wholesalers to farmers producing high-value 
crop and livestock products under contract. Mixed public-private systems 
involve farmer organizations, NGOs, and public agencies contracting out 
extension services. 
(WEB p.174) 

More diverse funding [...] 
Public-private 
partnerships for 
improved commer-
cialization of applied 
knowledge and 
technologies and joint 
funding of AKST, where 
market risks are high and 
where options for 
widespread utilization of 
knowledge exist. 
(ES p.12) 

Public-Private Partner-
ships, developed by 
development agencies 
and applied at the 
microeconomic level, 
show promise in ena-
bling greater small-
holder participation 
in market-oriented 
food production. 
(CFA p.27) 
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Partizipation der Zivilgesellschaft ist Thema
bei allen Konzepten. Allerdings wird offen ge-
halten, ob diese Partizipation 'meaningful' ist,
einen institutionellen Charakter hat oder aber
im konkreten Fall auf dem Gutdünken von Ent-

scheidungsträgern basiert. IAASTD wird zu dem
Thema deutlich: Es müssen mehr Gelder in
Partizipationsprozesse fließen, also die öffentli-
che Unterstützung relevanter Gruppen wie
Bauernorganisationen, um deren Mitsprache-
recht auf allen Ebenen zu stärken. AAA hebt
die zentrale Bedeutung von Partizipation der

KleinbäuerInnen bei der Definition nationaler
Landwirtschaftsstrategien hervor, da diese in der
Vergangenheit benachteiligt wurden. CAADP &
WEB hingegen fokussieren/ reduzieren Partizi-
pation auf ein wirtschaftliches Empowerment
von ProduzenInnen-Organisationen.

4.5 Zivilgesellschaft & Partizipation

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

To the 
extent that 
governments 
decide to 
adopt the 
approach 
pioneered by 
the SPFS, 
this also 
depends on 
partnerships 
between 
governments 
and civil 
society, 
including 
effective 
participation 
by rural 
communities
. 
(CAADP 
p.46) 
 

Participation is a broad concept, and different actors 
or stakeholders may interpret “participation” in 
different ways at different times depending on their 
different interests. Donors are often perceived as 
external stakeholders with certain interests that 
serve the interests of those back home in their own 
countries or organisations. To balance out the 
equation, participation must consider “owner-
ship” as a key element that must be included in the 
design of effective approaches to rural development 
delivery. 
(JDRC p.20) 
 
Policy development and reform, together with 
programme design and implementation, require 
social dialogue – through various outreach and 
participatory mechanisms. 
(JRDC p.20) 
 
Strengthening community management of re-
sources is another key aspect of efforts to ensure 
sustainability. Such an aim is also linked to the 
principles of governance, partnership and equality. 
Communities must feel ownership over their man-
agement processes, and must participate in the 
decision-making processes at the community 
level and beyond. 
(JDRC p.17) 

Sector Governance. [...] Key 
aspects include: reviewing, 
clarifying and (re-)defining 
state - private sector – civil 
society relationships; estab-
lishment of consultation and 
conflict resolution mecha-
nisms; capacity building for 
stakeholders to engage in 
policy and strategy develop-
ment; strengthening of pro-
ducer organisations in policy, 
productive and marketing 
functions; 
(AAA p.22) 
 
The improvement of agricul-
tural sector governance also 
calls for an agreement on 
national strategies for agricul-
ture and its sub-sectors by all 
stakeholders involved. This 
includes the small scale pro-
ducers which often have been 
disadvantaged in policy 
participation, due to their 
isolation, dispersion, status and 
level of education. 
(AAA p.6f) 

/  producer organizations and other 
civil society organizations and can 
help to overcome market fail-
ures in agriculture while avoiding 
government failures. Collective 
action through producer organiza-
tions can facilitate economies of 
scale—for example, in input 
supply, extension, marketing, and 
managing common property 
resources, such as watersheds and 
irrigation systems. 
(WEB p.247) 
 
In line with a growing interest in 
deliberative democracy, formula-
tion of agricultural development 
policies increasingly involves 
stakeholders and the broader 
public. Participation can create 
political support in favor of the 
agriculture-for-development 
agenda. Such participation 
incurs transaction costs, of 
course, but it identifies policies 
and programs better tailored to 
counrty-specific needs. 
(WEB p.247) 

ensuring full and meaningful par-
ticipation of stakeholders across 
scales in forming and implementing 
policy regarding agriculture. [...] In 
these cases policies have focused on 
the multifunctionality of agriculture 
and have aimed to meet a broad range 
of goals, which include crop produc-
tivity, sustainable economic develop-
ment, environmental sustainability, 
health and social well-being. 
(SDM p.36) 
 
Strengthening public support for 
empowering the organizations of 
farmers and other community-based 
groups can increase poor people’s 
influence in collaborative AKST 
arrangements and decision making. 
(SDM p.24) 
 
Funding is also needed for processes 
that ensure that resource-poor farmers, 
natural resource managers and other 
intended beneficiaries of the research 
participate in research decision-
making. 
(SDM p.38) 

HLTF members 
will conduct 
high-level brief-
ings with the 
General Assem-
bly, ECOSOC, 
and UN regional 
groups, govern-
ing bodies and 
management 
committees of 
individual UN 
systems agencies 
as well as a series 
of consultations 
at the regional 
level that bring 
together national 
governments, 
regional organi-
zations, regional 
development 
banks, and, as 
appropriate, 
major regionally 
relevant private 
sector actors. 
(CFA p40) 
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Das Thema Gender findet im Großen und
Ganzen auf drei unterschiedliche Weisen Nieder-
schlag in den Konzepten: Als Erstes – was erschrek-

kend ist -  gibt es eine weitgehende Ignoranz ge-
genüber Gender-Fragen: AAA greift das Thema
erst gar nicht auf und bei CFA wird die Gender-
frage nicht ernsthaft und glaubwürdig angespro-
chen. Zweitens: besonders bei AGRA, CAADP und
WEB (hier sehr ausgeprägt) wird die Genderfrage
einseitig auf ein ökonomisches Thema reduziert
wird – nach dem Motto: Förderung wirtschaftli-
cher Aktivitäten von Frauen, weil sie eine bessere

5  Gender und Bioenergie

5.1  Gender

wirtschaftliche ‚Performance‘ aufweisen, sie die
besseren Unternehmerinnen sind. Drittens:
GDPRD und besonders IAASTD verknüpfen mit
dem Thema grundlegende Fragen von Gerech-
tigkeit und Nicht-Diskriminierung. IAASTD wird
darüber hinaus bei den Empfehlungen zur
Gender-Gerechtigkeit sehr konkret (bspw.
‚significant investment in staffing and training [...]
within science and technology centers‘).

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

Among frequent criticisms of this first 
version of the CAADP is the lack of 
explicit reference to gender. [...] It is 
clearly essential that gender be a core 
consideration in operationalising the 
CAADP; at this stage, the broad pillars 
are important for both men and women. 
(CAADP foreword) 
 
Special attention must be given to the 
vital foodproducing and entrepreneu-
rial roles of women in rural and urban 
African communities. African women 
account for substantial amounts of 
production in both the informal and 
formal sectors. Research has shown 
that women entrepreneurs not only 
reinvest in their businesses but also 
place high value on social investments 
in their communities. Historically, 
African women have engaged in inter-
national commerce and trade. 
(CAADP p.78) 

Rural development 
must be guided by 
the principle of 
gender equity, 
(JDRC p.15) 
 

Principles of equity 
and equal opportu 
nity that guide rural 
development deliv-
ery must recognise 
the different needs, 
priorities, and 
interests of men, 
women, boys and 
girls, as well as the 
different constraints 
they face. 
(JDRC p.15) 

/ Revitalising 
African 
agriculture 
requires a 
partnership with 
the continent’s 
farmers and an 
appreciation of 
how gender 
affects 
everything from 
the farming 
tools used to the 
ability to buy 
seeds, own land, 
and access 
credit. 
(AGRA at 
work) 
 

The important role of women in agriculture in many 
parts of the world calls for urgent attention to gen-
der-specific constraints in production and market-
ing. 
(WEB p.79) 
 

Where women are the majority of smallholder 
farmers, failure to release their full potential in 
agriculture is a contributing factor to low growth and 
food insecurity. 
(WEB p.7) 
 

The agenda must recognize the often-dominant role 
of women as farmers, agroprocessors, and traders in 
local markets. 
(WEB p.20) 
 

Male out-migration can transfer responsibility for 
farm management to women. And where women 
have less access to credit, extension, and markets, as 
is frequently the case, farm productivity might fall as 
a result. The transfer of responsibility may also be 
only partial, limiting women’s possibilities to take 
advantage of emerging opportunities to improve 
competitiveness. 
(WEB p.74) 

Progress toward sustainability and development 
goals is not achievable without more determined 
involvement of women’s knowledge, skills and 
experience and a redirection of AKST in order 
to provide opportunities for women. 
(SDM p.22) 
 

Significant investment in staffing and training 
for women and ethnic minorities within science 
and  
technology centers increases the probability of 
more equitable outcomes for poor women. 
(SDM p.23) 
 

a persistent feature is that women have a key role 
in agricultural activities and yet, especially in 
developing countries, have limited access to and 
control over productive resources such as land, 
labor, technology, credit and capital including 
gender equitable land reform. Despite advances 
in gender awareness, access to AKST products 
and participation in AKST processes remain 
limited for women and for other marginalized 
groups. 
(SDM p.23) 

/ 
 
(nur 
Frauen als 
Verteilerin
nen von 
Nahrungs
mittelhilfe.. 
da  
sie wohl 
gerechter 
sind...) 
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Die Bedeutung von Agrartreibstoffen als Teil
einer ländlichen Entwicklungsstrategie wird re-
lativ einheitlich als gering bewert. Man ist skep-
tisch angesichts der vielfältigen Auswirkungen
des Agrartreibstoff-Booms. Die Probleme des

Energiepflanzenanbaus werden zumeist – an-
ders als bei anderen Themen – klar angespro-
chen und gegen mögliche Chancen abgewägt.
Abseits von CAADP und AGRA, die sich dem
Thema nicht widmen (CAADP zu alt?) zeichnet
einzig CFA ein verhalten positives Bild. Bezeich-
nend ist zudem, dass abgesehen von IAASTD

und GDPRD die Konzepte (explizit oder implizit)
einzig die Produktion von Agrartreibstoffen für
nicht-lokale Nutzung bewerten. Dies zeigt wo-
hin die allgemeine Entwicklung zielt und dass
eine Verbesserung der lokalen Energieversor-
gung keine Relevanz für die Debatte hat.

5.2  Bioenergie/ Agrartreibstoffe

CAADP GDPRD AAA AGRA WEB 08 IAASTD CFA 

/ Renewable energy, decen-
tralised rural energy sup-
ply, competition between 
bioenergy crops and food 
crops, and the impacts of 
bioenergy use on the 
environment are all the-
matic areas that resonate 
with Platform members. 
Underlying many of these 
areas are the implications 
that bioenergy has for food 
security. Finally, as mem-
bers highlighted the future 
of smallholder  farmers as a 
priority issue under other 
topics, it is crucial to 
identify smallholder 
options for producing and 
using bioenergy, as well as 
energy-use options for 
them in general. 
(HT p.11) 

The current high prices for 
energy and the recent 
mounting worldwide 
demand for biofuels are 
likely to also have 
important effects on 
African agriculture. This 
could be through 
increased national demand 
for bioenergy, through the 
higher prices for biofuel 
feedstock on the world 
market, with knock-on 
price effects on various 
crops (grains, oil 
containing crops), or 
through external demand 
for biomass of various 
sorts, but also through 
pressure on land and an 
attention away from the 
growing of staple food. 
(AAA p.9) 

/ Biofuels offer a potential source of 
renewable energy and possible large 
new markets for agricultural pro-
ducers. But few current biofuels 
programs are economically viable, 
and most have social and environ-
mental costs: upward pressure on 
food prices, intensified competition 
for land and water, and possibly, 
deforestation. 
(WEB p.70) 
 

Biofuel can benefit smallholder 
farmers through employment gen-
eration and higher rural incomes, but 
the scope of these impacts is likely 
to remain limited. Ethanol produc-
tion with current technologies 
requires fairly large economies of 
scale and vertical integration and 
may do little to help small-scale 
farmers. 
(WEB p.71) 

negative effects on poverty (e.g. 
rising food prices, marginalization 
of small-scale farmers) and the 
environment (e.g. water depletion, 
deforestation) may outweigh [...] 
benefits and need to be carefully 
assessed. 
(SDM p.35) 
 

The negative social effects risk 
being exacerbated in cases where 
small-scale farmers are marginalized 
or displaced from their land. 
(ES p.13) 
 

improve traditional bioenergy 
(ES p.12) 
 

Bioelectricity and bioheat are impor-
tant forms of renewable energy that 
are usually more efficient and 
produce less GHG emissions than 
liquid biofuels  
(ES p.13) 

The increased demand for biofuels offers an 
opportunity for farmers, including smallholders, 
in particular in tropical countries that have a 
comparative advantage in feedstock production, 
and biofuel development could inject new invest-
ment, technology and knowledge transfer all 
leading to increased agricultural productivity, 
which would also benefit food production. How-
ever, if not properly managed, it can (through its 
impact on food prices, land tenure, etc.) harm all 
poor households who are net food-buyers. 
(CFA p.32) 
 

Re-assess biofuel targets, subsidies and tariffs 
to reduce pressures on grain and oilseed demand 
and food prices and allow the potential benefits of 
biofuels to be gained without the negative conse-
quences. 
(CFA p.33) 
 

Facilitate private investments in biofuel produc-
tion in developing countries 
(CFA p.33) 
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E - Bewertung und Empfehlungen

1 Gemeinsamkeiten

Auf einigen Ebenen gibt es weitgehenden
Konsens. Dieser Konsens zwischen den Kon-
zepten besteht vor allem in vier Bereichen:

(1)Die zentrale Bedeutung der Landwirt-
schaft und der ländlichen Entwicklung für
eine effektive Hunger- und Armuts-
bekämpfung sowie als Grundlage eines
gesamtwirtschaftlichen Wachstums wird
anerkannt und hervorgehoben. Daraus
folgt einheitlich die Notwendigkeit, die Ent-
wicklung des ländlichen Raums und die der
Landwirtschaft stärker als bisher zu för-
dern.

(2) Sicherheitsnetzen wird wieder eine wich-
tige Rolle zur Absicherung der ärmsten Grup-
pen zugeschrieben. Dies wird gerne (CAADP,
CFA) im Rahmen des ‚twin-track-approaches‘
herausgestellt, also der Absicherung im Rah-
men einer minimalen Grundversorgung  ei-
nerseits und parallel dazu die Förderung
landwirtschaftlicher Aktivitäten.

(3) Der kleinbäuerlichen Landwirtschaft
wird im Rahmen der Konzepte insgesamt ein
sehr viel höherer Stellenwert eingeräumt, als
dies in der Mainstream-Agenda noch von
10 Jahren der Fall gewesen ist.

(4) Dem Thema Produktivitätssteigerung
wird außerordentliche Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Ihm wird eine wichtige Rolle zur Ent-
wicklung der Landwirtschaft und Hunger-
bekämpfung zugemessen.

2 Differenzen

2.1 Innerhalb der oben genannten
Bereiche

zu (1) Zentrale Bedeutung der Landwirt-
schaft:     Sehr unterschiedlich sind die
Schlussfolgerungen, die aus den  ‚Erkennt-
nissen‘ abzuleiten sind. Dies bezieht sich ins-
besondere auf die Frage, (a) welchen Berei-
chen eine besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden soll, um den Entwicklungs-
motor anzukurbeln, und (b) wie diese
Schwerpunktsetzung finanziert (und kanali-
siert) werden soll – also die Rollenverteilung
zwischen Staat, Gebern und Privatwirtschaft
bei der Finanzierung. Hier gibt es erhebli-
che Unterschiede.

CFA, WEB und CAADP schreiben dem glo-
balen Markt (new markets, global value
chains...) eine zentrale Rolle für landwirt-
schaftliches Wachstum sowie die
Ernährungssicherung zu. Globale Wettbe-

werbsfähigkeit ist Zielvorgabe. IAASTD und
AAA sehen hingegen eine Landwirtschaft,
die auf traditionellen Anbau- und Ver-
sorgungsmethoden aufbaut, im Zentrum:
Diversifizierung, Fokus auf traditionelle
Grundnahrungsmittel, lokale Märkte und
Subsistenz werden als bedeutendere Ansät-
ze zur Hunger- und Armutsbekämpfung
angesehen.

zu (2) Sicherheitsnetze:     Bei den Vorschlä-
gen zur Förderung von ‚safety nets‘-Stra-
tegien ist es oft schwierig herauszulesen,
ob nun echte und umfassende Finanz-
transfers (social safety nets) gemeint sind
oder eher marktbasierte Mechanismen
(productive safety nets, targeted safety nets,
conditional transfers, risk ensurances...).
Diese zweite, sehr verkürzte Version scheint
momentan in Mode zu sein. V.a. der WEB
und CFA widmen sich solchen neuen Ab-
sicherungsmechanismen, in denen der
Privatsektor den Staat aus dessen Pflichten
entlassen soll.

zu (3) Kleinbäuerliche Landwirtschaft:     Die
KleinbäuerInnen sind wieder auf der inter-
nationalen Agenda. Aber welche Rolle sie
spielen sollen steht nicht fest. Besonders
hervorheben muss man die Bewertung der
kleinbäuerlichen Landwirtschaft als die Ba-
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sis für eine echte armutsorientierte Entwick-
lung im AAA und IAASTD: Grundnahrungs-
mittelproduktion (auch bei CFA) und ziel-
genaue öffentliche  Förderungen stehen im
Zentrum (dies bei CFA wiederum nicht).
Bei CAADP, AGRA und WEB wird die klein-
bäuerliche Landwirtschaft nur ‚akzeptiert‘
und soll zukunftsfit gemacht werden, wenn
sie sich kommerzialisiert. Die eindimensio-
nale Sicht und das Unverständnis gegenüber
einer multifunktionalen Landwirtschaft spie-
gelt sich gut in einem Zitat von Adesina (Vize-
Präsident von AGRA) wieder: ‚There is a need
therefore to promote agriculture as a
business, not just as a way of life.‘

zu (4) Produktivitätssteigerung:     Mit Aus-
nahme von IAASTD kommt der Produkti-
vitätssteigerung die überragende Rolle zur
ländlichen Entwicklung in allen Dokumen-
ten zu. IAASTD hingegen sieht Produktivi-
tätssteigerungen ausgewogen im Drei-
klang mit Nachhaltigkeit und Entwicklung
– eben nicht als Sicherung von Ent-
wicklungszielen.

2.2 Weitere Bereiche und
ausgeklammerte Themen

Das Verhältnis Staat-Privatwirtschaft wird
unterschiedlich bewertet. IAASTD und AAA se-
hen die Notwendigkeit, den Staat wieder zu
stärken, ohne dabei Fehler der Vergangenheit
(Überregulierung) zu wiederholen. Die ande-
ren Konzepte sehen die Rolle des Staates we-

sentlich reduzierter. Sie beschränken sich auf
die politische Rahmensetzung und als Geldge-
ber bei PPP, damit sich ‚riskante‘ oder ‚nicht rech-
nende Geschäftsbereiche‘ für die Privatwirt-
schaft doch rentieren (bspw. Inputmärkte in
Marginalgebieten). Die Frage der Rollenvertei-
lung zwischen Staat und Privatwirtschaft wird
besonders auf dem Gebiet von Forschung und
Technologie thematisiert: Schafft der Staat
öffentliche Güter (bspw. frei zugängliches Saat-
gut) oder den Rahmen für ein großes Geschäfts-
feld (bspw. IPR).

Eine große Schwäche aller Konzepte mit
Ausnahme von IAASTD ist ihre Ignoranz ge-
genüber zivilgesellschaftlichen Themen. NRO
und  besonders die sozialen ländlichen Bewe-
gungen aus dem Süden  haben sich in den letz-
ten Jahren vielfältig zum Thema Landwirtschaft
und ländliche Entwicklung geäußert. Erwähnt
sei hier die Erklärung von Nyeleni 2007, die
Erklärung der Zivilgesellschaft zum EU-Rural
Forum 2007, das Konzept der Ernährungs-
souveränität, das Menschenrecht auf Nahrung,
von der Zivilgesellschaft breit getragene Erklä-
rungen wie ICARRD, Themen wie Agrarrefor-
men, freier Zugang zu Saatgut und Wasser als
‚public goods‘ (im Gegensatz zur Reduktion von
public goods auf Infrastruktur wie Straßen sei-
tens WEB oder CFA). Diese Themen finden sich
in den Strategien nicht wieder.

Diese Ignoranz ist ein handfester Indikator
zur Bewertung der Bekenntnisse zu Themen wie
Partizipation oder Demokratisierung. Parti-

zipation wird bei den meisten Akteuren einzig
als eine Angelegenheit auf Projektebene gese-
hen. Auf Policy-Ebene, bei der politischen Wei-
chenstellung oder gar bei der Erarbeitung der
‚großen‘ Konzepte, wird die Beteiligung der Zivil-
gesellschaft ausgeblendet. Dabei hat gerade
diese Ebene in der Vergangenheit besonders
negative Auswirkungen auf die prekären Ziel-
gruppen, wie KleinbäuerInnen, Indigene, usw.
gehabt (bspw. Handelspolitik).

So müssen sich die Konzepte auch die Kritik
gefallen lassen, dass sie nicht glaubhaft
„partizipativ“ entwickelt worden sind (top-
down). Sie sind nicht mit, sondern nur für die
Betroffenen erarbeitet worden. Deren Mitspra-
che ist meist erst am Ende der Entscheidungs-
kette vorgesehen, also wenn die Strategien
schon steht.

Demand-driven ja, needs-based auch noch,
rechtebasierte Strategien: Fehlanzeige

Entwicklung soll nachfrageorientiert sein
(demand-driven). Der Markt ist Mittler dieser
Nachfrage und auch die Entwicklungs-
zusammenarbeit soll sich auf diese Nachfra-
ge konzentrieren. Es ist fraglich, ob eine so
geregte Nachfrage dann auch den Bedürfnis-
sen marginalisierter Gruppen entspricht. Die
Ausrichtung von Entwicklung an deren Bedürf-
nissen (needs-based) hat bei einigen Konzep-
ten auch noch Relevanz (AAA, GDPRD). Von
Rechten wird bei den Konzepten aber nicht ge-
sprochen. Einzige Ausnahme ist die neuste
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Version des CFA. Hier wird das Menschen-
recht auf Nahrung (RaN) explizit angespro-
chen. Ansonsten wird der Menschenrechts-
Ansatz  weitgehend ausgeklammert. Er findet
zwar beim WEB Erwähnung, aber Implikatio-
nen fehlen. Interessant ist trotzdem: Obwohl
IAASTD keinen expliziten Bezug zum RaN her-
stellt, ist es anders herum so, dass der
Menschenrechtsansatz - insbesondere über
das RaN - die Ergebnisse von IAASTD in vielen
Bereichen unterstützt. Neben der Anerken-
nung der zentralen Bedeutung kleinbäuerlicher
Landwirtschaft werden menschenrechtliche
Universalien von Partizipation und Nichtdiskri-
minierung besonders hervorgehoben, wenn-
gleich sie nicht als verbindlich bewertet wer-
den, sondern nur als wünschenswert angese-
hen werden.

Unterstrichen werden diese Gemeinsamkei-
ten durch die Erklärung des UN-Komitees für
wirtschaftliche, soziale und kulturelle Menschen-
rechte (19.Mai 2008) und den aktuellen Report
(August 2008, Draft) des Sonderberichterstat-
ters zum RaN. Beide fordern die Umsetzung der
Empfehlungen des IAASTD.

Zugang zu Land

Die Fragen des gerechten Zugangs zu Land
ist eine zentrale Fragestellung für ländliche Ent-
wicklung. Durch den Anstieg der Nahrungs-
mittelpreise und den neuen Agrotreibstoff-
Markt verschärfen sich Landspekulation, Ver-
treibungen und Verdrängungsprozesse (von
BäuerInnen und lokaler Nahrungsmittelproduk-

tion). Seit Jahrzehnten wird von Kleinbäuer-
Innenorganisationen, Landlosenbewegungen
und vielen NRO gefordert, dem Thema Agrar-
reformen einen höheren Stellenwert zu geben.
Leider zeigt sich auch bei den aktuellen Kon-
zepten zur ländlichen Entwicklung, dass Agrar-
reformen größtenteils aus der Debatte ausge-
klammert werden.

(Agro-) Biodiversität

Der Biodiversität wird in den Konzepten viel
zu wenig Beachtung geschenkt. Die Bedeu-
tung von Biodiversität zur Abfederung der
Auswirkungen des Klimawandels und für eine
stabile, nachhaltige Nahrungsmittelproduk-
tion geben die Konzepte nicht wieder. Dar-
über hinaus soll Agrobiodiversität  laut WEB
(hier klar ausgesprochen, andere Konzepte
wie CAADP oder AGRA implizieren dies) nicht
über traditionelle Saatgutsysteme, sondern
ex-situ über Genbanken erhalten werden.
Dies widerspricht den Ergebnissen und Emp-
fehlungen von IAASTD: Der Verlust der
Biodiversität durch die industrielle Landwirt-
schaft ist ein zentraler Faktor für die aktuel-
len Probleme. Biodiversität wird dort als
Grundlage für die nachhaltige Nutzung von
natürlichen Ressourcen gesehen. Dies wird
auch von CFA unterstützt, allerdings nicht an
so prominenter Stelle wie bei IAASTD. CFA
bezieht sich zudem nur auf kleinbäuerliche
Produktionssysteme – sieht bei der industri-
ellen Landwirtschaft keinen Handlungs-
bedarf.

Aus den Fehlern der Vergangenheit lernen?

CAADP, GDPRD, WEB und AGRA versäumen
es, die negativen Folgen der eigenen Politikan-
sätze glaubhaft anzusprechen. Der kritische
Blick zurück fehlt weitgehend, und dort wo Feh-
ler angesprochen werden, fehlt die Auseinan-
dersetzung mit Alternativen. Bei AAA und
IAASTD wird die verfehlte Politik der Vergangen-
heit offen angesprochen. Hier werden die Un-
terschiede vor allem bei der Gewichtung deut-
lich. Während IAASTD die vergangene Politik
grundlegend hinterfragt, fällt die Kritik bei AAA
moderater aus.

3  Empfehlungen

Der Grundtenor der meisten Konzepte ist ein
klares „weiter so“ bzw. „mehr von der gleichen
Medizin“. Nur hier und da soll an der Justie-
rung etwas gedreht werden, dann fügt sich al-
les. Angesichts der inakzeptabel hohen Zahl von
925 Mio. hungernden Menschen auf unserem
Planeten, von denen etwa ¾ im ländlichen
Raum leben und der jüngsten Hungerrevolten
(HLTF schätzt die zusätzliche Zahl an Hungern-
den in 2008 auf 100 Mio.), welche die Fehlent-
wicklungen im globalen Handelssystem mit al-
ler Deutlichkeit aufgezeigt haben, kann dies
nicht ernsthaft als Lösung angeboten werden.

Einzig der IAASTD sprengt diesen Tenor und
fordert eine radikale Wende in der Landwirt-
schaftspolitik: „Successfully meeting de-

Bewertung und Empfehlungen
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velopment and sustainability goals and
responding to new priorities and changing
circumstances would require a fundamen-
tal shift     in AKST, including science, technology,
policies, institutions, capacity development and
investment.“ (ES p.6). Er fordert, dass traditio-
nelles und lokales Wissen eine zentrale Bedeu-
tung auf einer Agenda zur Hunger- und
Armutsbekämpfung haben muss. Ziele wie die
Liberalisierung des Welthandels, die Förderung
von Hochtechnologien wie Biotechnologie,  die
Stärkung der Privatwirtschaft auf Kosten staat-
licher Kompetenzen und Aufgaben und eine
undifferenzierte Produktivitätssteigerung müs-
sen zurückgestuft und in ein angemessenes
Verhältnis zu anderen Themen gerückt werden,
wie z.B. lokale Märkte, Mitbestimmung und
Trägerschaft von Entwicklung, soziale und öko-
logische Nachhaltigkeit.

Der UN-Sonderbeichterstatter zum Recht auf
Nahrung, O. de Schutter, bringt die vorherr-
schende Unverhältnismäßigkeit beim Thema
Produktivitätssteigerung auf den Punkt: „The
question for whos benefit? Therefore, is at least
as important as the question how to produce
more?. But there is a risk that the latter question

will be treated as the more pressing [...] This
would be a historical mistake, with far-reaching
consequences.“ Tatsächlich werden durch einen
einseitigen Fokus auf Produktivitätssteigerung
und Beschäftigung mit einer rechnerischen Ver-
fügbarkeit von Nahrung die überaus entschei-
denden Fragen von tatsächlichem und langfri-
stig sicherem Zugang zu Nahrung ausgeblen-
det.

Empfehlungen im Einzelnen:

Angesichts der abweichenden Befunde und
Empfehlungen des Berichts des Welt-
agrarrats IAASTD gegenüber den restlichen
Konzepten muss übererlegt werden, wie die-
se Erkenntnisse effektiv in die aktuellen
Entwicklungsagenden eingespeist werden
können. Die Ergebnisse von IAASTD müs-
sen auf jeden Fall verstärkt in die Debatte
zu den konkreten Umsetzungsstrategien der
Politik einfließen (BMZ, EU, FAO, CFA...).

IAASTD sollte weiter als ein globaler
Bewertungs- und Beratungsmechanismus
gefördert und ausgebaut werden. IAASTD
könnte diese Rolle bspw. bei dem von O. de

Schutter empfohlenen ‚global partnership on
food and agriculture‘ zukommen.

Die regionalen IAASTD-Reports bieten für
Zivilgesellschaft sowie EZ eine Bewertungs-
grundlage für die aktuelle Landwirtschafts-
politik bzw. EZ. So bieten sich die Regional-
reports zu Subsahara-Afrika und Nordafri-
ka an, die Umsetzung der an einigen Punk-
ten viel versprechenden EU-Strategie AAA
beobachtet und bewertet werden.

Der menschenrechtsbasierte Ansatz (siehe
Erklärung des UN-Komites für wsk-Rechte
vom 19. Mai und Report des Sonderbericht-
erstatters zum Recht auf Nahrung, Entwurf
vom 4. August) muss den Rahmen  geben
für Strategien zur Hunger- und Armuts-
bekämpfung. Er kann sicherstellen, dass den
am stärksten von Armut und Hunger be-
troffenen Gruppen die meiste Aufmerksam-
keit geschenkt wird und partizipative/ inklu-
sive Entscheidungsmechanismen gestärkt
werden. Der menschenrechtsbasierte Ansatz
leistet in diesem Sinne auch einen wichtigen
Beitrag zur notwendigen Demokratisierung
des ländlichen Raums.

Bewertung und Empfehlungen
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